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Expedition: Herrenſtraße M 20. 

außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


erſcheint. 


Breslauer 
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Petitſchrilt 


Sonnabend den 26. Februar 1859. 


— 


richtete Perſonen, daß, ohne der Würde Sr. Majeſtät des Königs 
etwas zu vergeben, gewiſſe Veränderungen in der allgemeinen Verwal⸗ 
tung ſicherlich zum Gedeihen des Landes beitragen würden. Nichts 
ſteht übrigens dem entgegen, daß eine jede Regierung die Aufmerkſam⸗ 
keit des Königs auf die wünſchenswerthen Veränderungen lenke. 
„Was endlich den Kirchenſtaat betrifft, darf man nicht aus den 
Augen verlieren, daß die ſich daranknüpfende Frage aus zwei geſon⸗ 
derten Theilen beſteht, davon die eine einen ausſchließlich militäri- 
ſchen Charakter hat, während die andere rein politiſcher Natur 
iſt. Die Eine hat zum Gegenſtand die theilweiſe Occupation des Kir⸗ 
chenſtaates durch fremde Truppen, die zweite betrifft die dort einzufüh⸗ 
renden Reformen. Frankreich behandelt beide Theile der Frage vereint, 
während Oeſterreich ſie trennt. Was die Beſetzung der Legationen be⸗ 
trifft, iſt Oeſterreich, wie man weiß, bereit, Conceſſtonen zu machen, 
und ſeine Truppen aus allen Theilen des Kirchenſtaates, mit Ausnahme 
jener, wo die Verträge ihm das Garniſonsrecht ſichern, zurückzuziehen; 
aber was den zweiten Theil der römiſchen Frage betrifft, nämlich die 
a welche 1 195 Vater anzurathen ſeien, ſo iſt es ſehr 
0 \ be a wahrſcheinlich, daß die Anſchauungsweiſe Oeſterreichs von jener Frank: 
Wenn die „Times“ bei ihrer Mittheilung von der gedachten Sen⸗ reichs weſentlich Nc en fei. Dem 5 lie welches bisher 
dung die öſterreichiſche Regierung zur Verſöhnlichkeit ermahnt, fo ist vom öſterreichiſchen Kabinet feſtgehalten wurde, nämlich jede Einmi⸗ 
dieſer Rath eben fo weiſe, als überflüſſig; jenes, weil eine Appellation ſchung in die inneren Angelegenheiten eines ſouveränen Staats als 
an die Vernunft, damit fie nicht in die ultima ratio regum umſchlage; unzuläſſig zu betrachten, hat die Art, wie Frankreich Reformen im 
dieſes, weil Oeſterreich durch Nothwendigkeit und Staatsklugheit ge: | Kirchenſtaate eingeführt wiſſen will, keine Hoffnung, von Oeſterreich ge⸗ 
leitet, den muthwilligſten und bösartigſten Aufregungen gegenüber noch billigt zu werden; eben fo wird dieſes nie darein willigen, daß ſich die 
feinen Augenblick aus der Faſſung gekommen iſt, und ſtatt ſich in Conferenz direct in die Angelegenheiten des Kirchenſtaates miſche.“ 
ee 8 5 zurückzuziehen, bekanntlich neue Ausgleichungs⸗Vorſchläge Der Artikel des „Journ. de Fr.“ hebt den neueſten Beſchwerde⸗ 
gemacht Yal. > Punkt des Herrn v. Cavour, die öſterreichiſchen Beſatzungen in Ferrara, 
Nur iſt es ſchwer, einen Gegner, welchem es nur um einen Vor- Fomachio und Piacenza nicht beſonders hervor; hat ed aber auch 
wand zum Streit zu thun iſt, matt zu ſetzen. - nicht nöthig, da es ihn ſchon bei der den Kirchenſtaat betreffenden 
Ueberdies handelt es ſich gegenwärtig um zwei Verwickelungen; Frage implicite erledigt. 
EN Eee aer 9 9 0 ſich ein wiener Brief in dem Auch iſt nicht zu überſehen, daß der ganze Artikel bauptſächlich ſich 
franzöſiſchen „Journal de Francfort“ folgendermaßen über die Anſichten gegen die erſtrebte Behandlungsmethode der aufgeworfenen Fragen richtet. 
Was die Donaufürſtenthümerfrage betrifft, oder präcifer 


Oeſterreichs aus: 

8 italieniſche Frage betrifft in erſter Linie das lombardiſch- ausgedrückt: die Unionsfrage, fo hat Oeſterreich ein gleich ſtarkes 
venetianiſche Königreich, ſodann das Königreich beider Si- und doppeltes Intereſſe, ſich dagegen aufzulehnen. Einmal darf es 
cilien, endlich den Kirchenſtaat. das Nationalitäten⸗Prinzip nicht in das europäiſche Völkerrecht 

einführen, ſodann ſich nicht noch ein ſlaviſches Piemont an die Seite 


„Was das lomb.⸗venet. Königreich betrifft, ſtehen wir nicht an, zu 0 N ö 
ſagen, daß Oeſterreich, ohne feiner Stellung zu entſagen, nicht bloß ſetzen laſſen, während ihm das italienische ſchon genug zu ſchaffen macht. 
Es wird daher ſich auch ſchwerlich zu dem Auskunftsmittel ver⸗ 


als Großmacht, ſondern als unabhängiger Staat nicht dulden kann, 
daß am Konferenztiſche auch nur der Name feiner italieniſchen Provin⸗ | leben, welches, wie uns geſtern aus Berlin mitgetheilt ward, von 
England in Bereitſchaft gehalten wird, nämlich: das fait accompli 


zen genannt werde. 
„Nur der Kaiſer von Defterreich iſt es, der in letzter Inſtanz dar⸗ anzuerkennen und ſich gegen die Zukunft ſicher zu ſtellen. Merkwürdi⸗ 
gerweiſe ſcheint Rußland dieſem Auskunftsmittel zuzuſtimmen, wie uns 


über zu ſprechen berufen iſt; Wien und nur Wien allein iſt der 
Ort, wohin Derjenige ſich wenden muß, der etwas anzuſuchen hat, in einer Correſpondenz „Von der ruſſiſchen Grenze“, welche wir der 
„Wiener Zeitung“ entlehnen, angedeutet wird. — Durch ein merkwür⸗ 


was die zur Krone Oeſterreichs gehörigen italieniſchen Provinzen be: 
diges Zuſammentreffen der Mittheilungen, indem die „Oſtdeutſche Poſt“ 


trifft. Sonſt kennen wir kein Tribunal, das in ſolchen Fragen kom⸗ 
petent ſei. auf ein Circular- Schreiben Neſſelrode's (ſ. unten) verweiſt, würden 
wir, falls der Correſpondent der „Wiener Zeitung“ richtig prophezeit, 


„Was das Königreich beider Sicilien anbelangt, geſtehen r 
zwar ſonſt über die wahrhafte Lage dieſes ſchönen Landes wohlunter⸗Jauch über die Motive der ruſſiſchen Politik verſtändigt, welche indeß 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 25. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 8314. Prämien⸗Anleihe 113%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 78. Kommandit⸗Antheile 96%. Köln⸗Minden 130. Alte 
reiburger 86. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 122. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 115%. Wilhelms⸗Bahn 47%. Rheiniſche Aktien 81. 
Darmſtädter 79. Deſſauer Bank⸗Aktien 39%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 8544. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 70%. Wien 2 Monate 91. Mecklenburger 48. 
Neiſſe⸗Brieger 51. r 52%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 139. Tarnowitzer 38 B. — Matter, geringe Kaufluſt. 
Berlin, 25. Februar. Roggen billiger. Februar⸗März 44%, Frühe 
jahr ae „ Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 45%. — Spiritus matter. Fe⸗ 
5 , 19%, Frahahr 20, Piat Jun 20%, Jun du 20%, Juli 
Auguſt 21%. 


— Rüböl ſtiller. Februar⸗März 14%, Frühjahr 14%. 

Breslau, 25. Febr. [Zur Situation.] Die Sendung Lord 
Cowley's, des engliſchen Geſandten in Paris, nach Wien, iſt wohl 
zunächſt als ein Symptom des drohenden Ernſtes der von Frankreich 
angeſchürten Verwickelung anzuſehen. Zugleich giebt ſie aber einen 


Beweis, daß die Diplomatie ihre Beſtrebungen zur Erhaltung des 
Friedens noch nicht aufgegeben hat. 


— -A. 


freilich, trotz des Gewichts ihrer Traditionen, bei gänzlich veränderten 
Verhältniſſen ſeit dem pariſer Frieden, die Lage der Dinge auch von 
einem neuen Geſichtspunkte auffaſſen könnte. 


Preußen 

— Berlin, 24. Februar. Allem Anſchein nach wird das foge- 
nannte Grundſteuergeſetz in der nächſten Zeit dem allgemeinen 
Landtage zur Berathung übergeben werden. Der Entwurf, aus der 
Feder des Herrn v. Patow, iſt fertig und iſt in den letzten Tagen ſehr 
eifrig im Staatsminiſterium diskutirt worden. Die Arbeit wird ſehr 
gerühmt, ſowohl wegen einer großen geiſtreichen Conception, als 
auch wegen eines glücklichen praktiſchen Verſtändniſſes. Nament⸗ 
lich unterſcheidet ſie ſich von der Vorlage aus dem Jahre 1853 durch 
die Vermeidung einer Prägravation der großen Städte, 
ſo wie durch Gewährung einer ziemlich weitgehenden Ent⸗ 
ſchädigung für die neue Steuerlaſt. Ob indeß die darüber in 
den letzten Tagen veröffentlichten Zahlenſaͤtze ſich beſtätigen werden, bleibt 
um ſo mehr abzuwarten, als gerade dieſer Punkt den Hauptgegenſtand 
der ſtaatsminiſteriellen Erwägungen bilden ſoll. Er iſt in der That 
um ſo heikliger, als ſich daran hauptſächlich die zu erwartenden par⸗ 
lamentariſchen Einwendungen der Landtags-Mitglieder klammern wer⸗ 
den. Während Einige, zu denen bekanntlich auch Herr von Vincke 
gehören ſoll, von einer Entſchädigung gar nichts wiſſen wollen, kann 
ſie Anderen nicht hoch genug gegriffen werden. Es iſt dies der reine 
Intereſſen⸗Konflikt, der bekanntlich die weſtlichen und öftlichen Provinzen 
des Landes in dieſer Frage ſeit Jahren ſcheidet. Während die Rhein⸗ 
lande und Weſtfalen ſchon auf den alten vormärzlichen Provinzial⸗Land⸗ 
tagen faſt regelmäßig gegen die Ueberbürdung durch die Grundſteuer 
klagten, hielten die Nittergutöbefiger der alten Provinzen beharrlich an 
ihren Steuerfreiheiten feſt. Dieſer Widerſtand dürfte ſich denn auch 
jetzt nach allen Anzeichen vornehmlich im Herrenhauſe bethätigen, und 
das Staatsminiſterium wird großer Energie bedürfen, um ihn zu bre⸗ 
chen, obwohl es andererſeits den Pairs wohl auch nicht an der Ein⸗ 
ſicht fehlt, daß die Regierung jetzt ihre letzte Conceſſion macht und 
ſpäter vielleicht weniger, ſchwerlich aber mehr bieten wird. Beſonderes 
Aufſehen erregt es, daß jetzt auch von einer Häuſerſteuer geſprochen 
wird, da eine ſolche anfänglich gar nicht beabſichtigt geweſen zu ſein 
ſcheint. Es iſt nicht unmoglich, daß dieſes Novum den Beſtrebungen 
einer möglichſten Ausgleichung aller Intereſſen ſeine Entſtehung verdankt. 

Der Taufe des neugeborenen königl. Prinzen wird mit 
immer größerer Spannung entgegengeſehen. Die Stadt wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich durch eine allgemeine und glänzende Illumination an der Feier 
des Tages betheiligen; außerdem hoͤrt man von zahlreichen feſtlichen 
Vorbereitungen in engeren Kreiſen. Auch hinſichtlich der oft beſpro⸗ 
chenen Amneſtie taucht jetzt von Neuem und mit großer Beſtimmtheit 
das Gerücht auf, daß eine ſolche die allgemeine Landesfreude erhöhen 
ſolle. Die in den verſchiedenen Provinzen eingeforderten ſchleunigen 
Berichte über die Führung der politiſchen Gefangenen dienen dieſem 
Gerüchte allerdings um ſo mehr zum Anhalt, als man beſtimmt zu 
wiſſen glaubt, daß die huldvollen Intentionen Sr. königl. Hoheit des 


Aber als wir hindurch gegangen waren, ſah ich einen Mann, der ſie 
wieder ſchloß und uns dann folgte. 

Wir waren in unterirdiſche Gewölbe von 7—8 Fuß Breite getre⸗ 
ten und nach einigen hundert Schritten kamen wir an ein Gitter, wel⸗ 
ches mein Führer öffnete und ſodann wieder ſchloß. 

Ich erinnerte mich der Sage, daß durch eine unterirdiſche Gallerie 
die Kaſerne der Pawlowöky⸗Grenadiere mit dem rothen Palaſte in 
Verbindung ſtehe und vermuthete, daß wir uns dabin begeben würden. 

Nachdem wir noch eine Thür paſſirt hatten, ſtiegen wir über eine 
Treppe in die inneren Gemächer, aus deren Atmoſphäre ich erkannte, 
daß das Haus ſorgfältig geheizt war. 

Hier zeigten ſich die Verhältniſſe eines Palaſtes. 

Nun zweifelte ich nicht mehr, man führte mich zum Kaiſer, mich, 
der ich in dem unterſten Rang der Garde diente. Ich gedachte wohl 
jenes jungen Fähnrichs, der dem Kaifer einſt auf der Gaſſe begegnete, 
und den er, bloß weil ihm fein Geſicht gefiel, in weniger als einer 
Viertelſtunde nach einander zum Lieutenant, zum Kapitän, zum Major, 
zum Oberſt und zum General ernannte. Aber ich konnte nicht hoffen, 
daß er mich aus derſelben Urſache habe holen laſſen. 

Wir kamen endlich zu einer letzten Thür, bei welcher eine Schild: 
wache auf und abging. 

Mein Führer legte feine Hand auf meine Schulter und ſagte: Hal— 
ten Sie ſich gut, Sie werden ſogleich vor dem Kaiſer ſtehen! Dann 
ſagte er der Schildwache etwas ins Ohr, und dieſe trat, das Gewehr 
anziehend, zur Seite. we 

Er öffnete die Thür nicht mit einem Schlüſſel, ſondern durch einen 
geheimen Druck, b 
mit Stiefeln, welche bis zur Mitte der Schenkel reichten, einem Rock, 


Geſchichte des alten Pomeſchik.) 

Ich zählte achtzehn Jahre, als ich ſchon durch zwei Jahre Faͤhn⸗ 
rich im Regiment Pawlowsky war. 

Das Regiment bewohnte die Kaſerne am andern Ende des Mars⸗ 
feldes, gegenüber dem Sommergarten. 

Der Kaiſer Paul regierte bereits drei Jahre und bewohnte den 
rothen Palaſt, der eben fertig geworden war. 

Eines Nachts, als mir, ich weiß nicht mehr welcher Ausflug, den 
ich mit meinen Kameraden machen wollte, nicht geſtattet worden war 
und ich faſt allein zu Bette lag, ward ich aus meinem Schlummer 
durch eine Stimme geweckt, welche mir in das Ohr flüſterte: Dmitri 
Alexandrowitſch erwache! und folge mir! 

Ich öffnete die Augen, ein Mann ſtand vor mir, welcher dieſelben 
Worte wiederholte. 

Euch folgen? fragte ich, und wohin? 

Das kann ich nicht ſagen, antwortete er, doch wiſſe, der Kaiſer 
ſendet mich. 

Ich erbebte. 

Der Kaiſer? Was kann er von mir wollen? von mir, einem armen 
Fähnrich, zwar von guter Familie, aber ſo weit vom Throne entfernt, 
daß mein Name kaum bis zum Kaiſer gedrungen ſein kann. Ich er⸗ 
innerte mich des fürchterlichen ruſſiſchen Sprüchwortes: „Nahe dem 
Kaiſer, nahe dem Tod.“ 

Ich durſte übrigens nicht zögern, ich ſprang aus dem Bette und 
kleidete mich an. Dabei betrachtete ich aufmerkſam den Mann, der 
mich geweckt hatte. So tief er auch in feinen Pelz gehüllt war, fo 
glaubte ich ihn doch zu erkennen. Er war früher Sclave, dann Bar: 
bier und jetzt Günſtling des Kaiſers. 

Ich bin bereit, ſagte ich endlich in fünf Minuten, indem ich zur 
Vorſicht meinen Degen feſt anſchnallte. 

Meine Unruhe verdoppelte ſich, als ich ſah, daß mein Führer an⸗ 
ſtatt den gewöhnlichen Ausgang aus der Kaſerne zu wählen, über eine 
kleine Treppe in die unteren Säle des ungeheuren Gebäudes hinab: 
ſtieg, wobei er mit einer Blendlaterne leuchtete. 

Nach längerem Hin: und Hergehen kamen wir zu einer Thür, die 
mir ganz unbekannt war. Wir waren auf dem ganzen Wege keiner 
Seele begegnet, es war, als ob das Haus ausgeſtorben wäre. Ich 
* wohl einige Schatten, aber dieſe verſchwanden ſogleich in der 

inſterniß. 

Die ni zu welcher wir kamen, war verſchloſſen, mein Führer 
klopfte auf eine gewiſſe Art und ſie ſchien ſich von ſelbſt zu öffnen. 

) Auszug aus Alerander Dumas’ Reiſebriefen aus Rußland, welchen die 

„Oesterreich Ztg.“ mittheilt. 


auf dem Kopf, ſtand in voller Parade um Mitternacht vor mir. 


Revue über uns hielt. Ich erinnerte mich auch, daß er am vorigen 


dann meinen Kapitän aus dem Gliede vortreten ließ, daß er an dieſen, 


Adjutanten einen Befehl gegeben habe. 
noch meine Unruhe. 


Eure Majeflät zu ſprechen wünſchten. 

Der Kaiſer trat mir näher und da er klein war, ſo ſtellte er ſich 
auf die Fußſpitzen, um mich genau zu betrachten. Vermuthlich erkannte 
er mich als denjenigen, den er zu ſich beſchieden, denn er machte ein 
zuſtimmendes Zeichen und indem er ſich umdrehte, ſagte er: Marſch! 


x 


wir traten ein und ein Mann von kleiner Statur 


auf mich deutend, verſchiedene Fragen geſtellt, und dann einem ſeiner daß 
Alles dieſes vermehrte nur 


Sire! ſagte mein Führer, hier iſt der junge Fähnrich, mit welchem 


Mein Führer machte eine Verbeugung, entfernte ſich und ließ mich 
mit dem Kaiſer allein. Ich geſtehe offen, ich wäre lieber mit einem 
Löwen in ſeinem Käfig allein geweſen. 

Der Kaiſer ſchien Anfangs mich gar nicht zu bemerken, er ging 
auf und nieder, öffnete ein Fenſter, um Luft zu ſchöpfen, dann trat er 
zum Tiſche und nahm eine Priſe Tabak. Dies war das Fenſter ſeines 
Schlafzimmers, in welchem er getödtet wurde, und welches ſeit ſeinem 
Ende, wie man ſagt, nicht mehr geöffnet worden iſt. 

Ich hatte Zeit Alles hier zu beobachten, jedes Einrichtungsſtück, 
jeden Stuhl. An einem Fenſter ſtand ein Schreibtiſch und darauf lag 
eine offene Schrift. 

Endlich ſchien der Kaiſer mich zu bemerken; mit wüthenden Ge⸗ 
ſichtszügen und einem nervöſen Zittern trat er vor mich hin und 
ſprach: Staub, du weißt, daß du Staub biſt, und daß ich Alles bin. 

Ich weiß nicht, woher ich die Kraft nahm, ihm zu antworten: 
Eure Majeſtät find der Auserwählte des Herrn und der Herr über das 
Schickſal der Menſchen. 

Hm! machte er, und mir den Rücken kehrend, ging er wieder auf 
und ab, öffnete das Fenſter, nahm eine Prife und trat wieder vor 
mich hin. Du weißt, ſprach er, wenn ich befehle, muß man gehorchen, 
ohne Widerrede, ohne Bemerkung. 

Wie man Gott gehorcht, ja ich weiß es, Sire! 

Er blickte mich feſt an, es lag in ſeinen Augen ein ſo ſeltſamer 
Ausdruck, daß ich ſeine Blicke nicht ertragen konnte; ich wendete mich 
ab. Er ſchien zufrieden mit dem Einfluß, den er auf mich geübt hatte, 
r ſchrieb ihn auf Rechnung der Ehrfurcht; es war Abſcheu. 

Dann ging er zum Schreibtiſch, nahm die Schrift, las ſie, faltete 
ſie, legte ſie in einen Umſchlag, ſiegelte dieſen mit einem Ringe, den 


der bis zu den Sporen herabfiel, einem ungeheuren dreieckigen Hut|er am Finger trug, trat dann wieder zu mir und ſprach: Erinnere 


dich, daß ich dich unter Tauſenden ausgewählt habe, um meine 


Ich erkannte den Kaifer, was nicht ſchwer war, da er faſt täglich] Befehle zu vollziehen, weil ich glaube, daß du fie genau ausführen wirft. 


Ich werde let? den Gehorſam vor Augen haben, den ich meinem 


Tage bei der Revue mich ſtarr und lange angeblickt habe, daß er Kaiſer ſchuldig bin, antwortete ich. 


Gut, gut! Erinnere dich nur, daß du nichts als Staub biſt, und 
ich Alles bin. 5 
Ich erwarte die Befehle Ew. Majeftät. 
Nimm dieſen Brief, trage ihn zum Gouverneur der Feſtung, be⸗ 
gleite ihn dahin, wohin er dich führen wird, ſieh zu, was er thun 
wird, und komm' dann wieder, mir zu ſagen: Ich habe geſehen! 

Ich nahm den Brief und verbeugte mich. 

i 21 habe geſehen! Verſtehſt du mich? Sonſt nichts als: Ich habe 

geſehen! 

Ja, Sire! 


Prinz⸗Regenten einem ſolchen Gnadenakte ſchon längſt zugeneigt 


waren. 


unterliegen. 


haft in die Höhe gegangen. 


Man ſpricht davon, daß von einer hohen Stelle in Sachen der 
mehr beſprochenen, hier eine unverkennbare Indignation erzeugenden 
Broſchüre La politique frangaise devant Europe über den Ver⸗ 
faſſer wie über einige andere damit in Zuſammenhang gebrachte Vor⸗ 
Der Vorfall mit dem „Kladderadatſch“ 
hat beſonders unangenehme Senſation gemacht und iſt allerdings ganz 
geeignet, in der franzöſiſchen Preſſe grundfalſche Vorſtellungen über 


kommniſſe Bericht erfordert ſei. 


etwaige deutſche Sympathien für Frankreich zu erwecken. 
[Tages⸗Chronik.] Der General⸗Garten⸗Direktor Lenne ift von 


Dresden, wohin er zur Begutachtung einer dort nach Pirna hin anzu⸗ 
legenden neuen Vorſtadt berufen war, hierher zurückgekehrt und jetzt 
mit den Vorbereitungen zur Blumen-Ausſchmückung des Palais Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm für die in der dortigen 
Kapelle bevorſtehende Taufe des neugeborenen Prinzen beſchäftigt. Bei 
dieſer Feier ſoll, dem Vernehmen nach, auch die Gedenkhalle des Palais 


eingeweiht werden. 


— Mit dem heutigen Tage haben die Schießübungen und Schieß⸗ 
Verſuche der Artillerie-Prüfungs:Kommiffion auf dem Artillerie⸗Schieß⸗ 
Dieſelben werden 
wöchentlich dreimal ſtattfinden und bis zum Herbſt hin fortgeſetzt werden. 

— Nach dem Eintreffen des Hofprediges Haym in Rom hat der 
Hofprediger Pr. Snethlage am 14. d. M. ſich bei den Majeſtäten da: 
ſelbſt verabſchiedet und iſt über Civitavecchia und Marſeille am 22ſten 
Ueber das Befinden Sr. Maj. des 
Geſtern 


wurde Dr. Snethlage von Sr. königlichen Hoheit dem Prinz-Regenten 


platze bei Tegel wieder ihren Anfang genommen. 


d. Mts. hier wieder eingetroffen. 
Königs weiß er im Allgemeinen nur Günftiges zu berichten. 


empfangen. 


— Der Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf v. Keller iſt geſtern 
Abend von Dresden wieder hier eingetroffen, wohin er ſich auf einige 


Tage begeben hatte. 


— Der General-Lieutenant v. Schack iſt von Magdeburg und der 
General⸗Lieutenant Vogel von Falkenſtein von Frankfurt a. O. hier 


angekommen. 
— Der königl. ſpaniſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Herzog von 
Oſſuna, iſt auf ſeiner Reiſe nach Petersburg geſtern Abend von Paris 
hier eingetroffen und hat im Hotel Royal Wohnung genommen. Der⸗ 
ſelbe wird ſich einige Tage hier aufhalten. 

Koblenz, 23. Februar. Wie mir von authentiſcher Seite mit⸗ 
getheilt worden, iſt der Bau einer feſten Brücke über den Rhein hier⸗ 
ſelbſt nunmehr definitiv beſchloſſen, der Art, daß die rheiniſche Eiſen⸗ 
bahn dieſelbe baut, wohingegen unſer Staat die Zinſengarantie über⸗ 
nimmt, indem dieſe ſtehende Brücke in fortifikatoriſcher Hinſicht als eine 
Nothwendigkeit erſcheine. (Pr. Z.) 

Am geſtrigen Nachmittage ſahen wir wiederum in einer kurzen Zeit 
ſechs Transporte Pferde von je 8—10 Stück durch unſere Stadt ziehen. 
Dieſelben kamen vom Niederrhein und gingen nach Frankreich, wohin 
ſie von hier aus theilweiſe ibren Weg über die Rheinbrücke, theilweiſe 
über die mainzer Chauſſee wählten. Auch dieſe Pferde waren ſämmt⸗ 
lich ſchwere Thiere für den Artilleriedienſt. (Kobl. 3.) 


Deutſchland. 


Lindau, 21. Februar. Nach den in den letztern Tagen in dem 
benachbarten vorarlbergiſchen Gebiet eingetroffenen Mittheilungen beabſich⸗ 
tigt die öſterreichiſche Regierung, zur Wahrung der internationalen In: 
tereſſen in Betreff der politiſch⸗kriegeriſchen Eventualitäten ein Beobach⸗ 
tungskorps in den Cantonnements zu Vorarlberg aufzuſtellen, und ſoll 
daſſelbe eine Stärke umfaſſen, wie das im Jahre 1849. In kompe⸗ 
tenten Kreiſen ſcheint bei den beſtehenden Verhältniſſen feſtgeſtellt zu fein, 
daß gegen mogliche Invafion militäriſche Sicherungsmaßregeln am Bo⸗ 
denſeegebiet ergriffen werden müſſen. 

Aus Augsburg vom 22. Februar wird der „Neuen Muͤnchener 
Zeitung“ berichtet: „Während der heutigen Frühmeſſe iſt die Pfarr⸗ 


Die früheren Mittheilungen über das lokalwichtige Projekt einer 
Forträumung unſerer Stadtmauer beſtätigen ſich. Die Behör⸗ 
den ſollen ſich ſehr günſtig für den Plan ausgeſprochen haben, das 
Wann? der Ausführung dürfte jedoch noch mancherlei Vorbereitungen 
Unter die der Stadtmauer benachbarten Grundbeſitzer iſt 
eine vollſtändige Aufregung gefahren, mehrere projektirte Kaufgeſchäfte 
von Grundſtücken ſind rückgängig gemacht und die Preiſe ſofort nam⸗ 
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kirche in Weiſſenhorn eingeſtürzt. Zwei Perfonen find todt, 
fünf noch vermißt, mehrere verwundet.“ i 

Stuttgart, 22. Februar. Süddeutſche Blätter bringen jetzt 
den Wortlaut der Eingabe der Abgeordneten Wieſt, Schuſter und Ge⸗ 
noſſen an den ſtändiſchen Ausſchuß, die wir bereits kurz erwähnt ha⸗ 
ben. Dieſelbe lautet vollſtändig: 

SHochanſehnlicher ſtändiſcher Ausſchuß! Allgemein im deutſchen Volke iſt 
die Entrüſtung über die von Napoleon III. ausgehende Bedrohung des allge⸗ 
meinen Friedens. Die geſammte deutſche Preſſe hat dieſer Stimmung Ausdruck 
verliehen. Sie ſpricht ſich immer lauter und ſtärker aus, je mehr die Gefahr 
eines allgemeinen Krieges erkennbar wird in den ſtarken Rüſtungen Frankreichs, 
Piemonts, Oeſterreichs und Englands. In der That geſtaltet ſich auch die 
Weltlage täglich gefahrdrohender; Frankreichs und Sardiniens Rüſtungen gel- 
ten zunächſt Oeſterreich. Jeder Schlag aber gegen den Kaiſerſtaat trifft das 
übrige Deutſchland mit. Dies erkennt, dies empfindet das ganze deutſche Volk. 
Denn wer weiß es nicht aus der Geſchichte, daß, wenn Oeſterreich niederge⸗ 
worfen würde, die Reihe alsbald an die übrigen deutſchen Staaten käme. Zu⸗ 
nächſt wäre Süddeutſchland dem Angriffe der franzöſiſchen Heere ausgeſetzt, 
und bald wohl müßte das übrige Deutſchland den Kriegsſchauplatz bilden, und 
auf lange hin würde der Wohlſtand des Volkes, der eben in der erfreulichſten 
Entwickelung begriffen iſt, vernichtet werden. Solchem unermeßlichen Unheile 
vorzubeugen, haben die deutſchen Regierungen die Pflicht. Sie haben aber auch 
die Möglichkeit dazu an der Hand, wenn ſie ſich, eingedenk der Mahnungen 
der Geſchichte, zum Schirm der Rechte und der Wohlfahrt der deutſchen Nation 
enge an das jetzt noch mächtige und ungeſchwächte Oeſterreich anschließen, — 
wenn ſie unumwunden erklären, daß ſie gegen jeden Staat, der es wage, den 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaat in irgend einem Theile feines Gebietes anzugreifen, 
die Waffen erheben, — wenn ſie ohne Verzug alle zum Schutze Deutſchlands 
erforderlichen Maßregeln ergreifen; insbeſondere dürfte es jetzt ſchon geboten 
fein, die Bundesfeſtungen, die Schwarzwaldpäſſe und den Oberrhein in Ver⸗ 
theidigungsſtand zu ſetzen, Pferdeausfuhrverbote zu erlaſſen ꝛc. Nur durch ſolch 
einmüthiges Handeln läßt ſich die Erhaltung des Friedens hoffen. Wenn auch 
bis jetzt eine offene, rückhaltloſe, die deutſchen Intereſſen entſchieden wahrende 
Sprache als Antwort auf die vom Volke erhobene Stimme von Seiten des 
deutſchen Bundes noch nicht vernommen worden iſt, ſo zweifeln wir doch im 
Geringſten nicht an der vollen Uebereinſtimmung der Regierungen mit dem 
Volke, und hoffen auf die ſehnlichſt gewünſchte diesfallſige einmüthige Kundge⸗ 
bung. Hat doch die Königin von England, welches unmittelbar weniger als 
Deutſchland bedroht iſt, in ihrer Thronrede entſchieden erklärt, fie werde zum 
Gegenſtande ihrer beſtändigen Sorge machen, den Glauben an die öffentlichen 
Verträge zu erhalten, und, ſo weit ihr Einfluß reiche, zur Erhaltung des all⸗ 
gemeinen Friedens beitragen. Das deutſche Volk, in noch ſchmerzlicher Erin⸗ 
nerung an das unſägliche Elend, welches eine zerſplitterte Politik über daſſelbe 
bereingeführt, und erwägend die ungeheuren Opfer, welche es für Erhaltung 
tüchtiger Wehrkraft bis heute gebracht hat, blickt jetzt hoffend und vertrauend 
zu ſeinen Fürſten, daß rechtzeitig energiſche Vorkehr für ſeine Sicherheit und 
Abwehr der Gefahr getroffen werde. Wir glauben, daß der hohe ſtändiſche 
Ausſchuß dieſe brennende Frage ſeinen Berathungen ſchon untergeſtellt haben 
wird, allein wir werden mit unſerer Annahme nicht irren, daß Hochdemſelben 
erwünſcht ſein werde, wenn auch Abgeordnete von der Stimmung des Volles 
Zeugniß geben. Zugleich fühlen wir uns auch als Abgeordnete berufen, Nichts 
u verſäumen, was Pflicht, Ehre und Gewiſſen von deutſchen Männern in öf⸗ 
ſenllicher Stellung in den gegenwärtigen Verhältniſſen fordern. Wir bitten da⸗ 
her hochanſehnlichen Ausſchuß: bei der k. Staatsregierung dahin wir⸗ 
ken zu wollen, daß dieſelbe in der gedachten Richtung die geeig⸗ 
neten Schritte bei dem deutſchen Bunde thue. Ulm, den 6ten Fe: 
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Oeſterreich. 

Wien, 22. Febr. [Franzöſiſche Kriegspläne. — Oeſter⸗ 
reichs Stellung dazu.] Wie begreiflich, hat man hier gute Infor⸗ 
mationen über die Rüſtungen in Frankreich und in Piemont und über 
den ganzen Waffenapparat, der dort gegen Oeſterreich mobil gemacht 
wird. Aus der Art der Rüſtungen läßt ſich vielleicht ein Schluß 
auf den Feldzugsplan ziehen. Dabei iſt, was ich vorausſchicke, 
nur von einem Feldzugsplan die Rede, wie er in den erſten Tagen 
dieſes Jahres beſchloſſen geweſen ſein mag, als man in Paris noch 
auf die vollſtändige unbedingte Indifferenz Preußens und Englands 
baute. Danach ſcheint es, daß die algierifhen Truppen vom 
Anfang an nicht für die Operationsarmee gegen Oeſterreich, ſondern 
zur Bildung eines Reſerveheeres beſtimmt waren. Man ſchließt das 
aus der Beſchaffenheit der Truppen, dem Orte und der Art ihrer Con⸗ 
centrirung und Aufſtellung. Die algieriſchen Truppen, durch das dor⸗ 
tige Klima decimirt, kehren in der Regel nur nach Frankreich zurück, 
damit dort ihre gelichteten Reihen kompletirt werden und der Gefund- 
heitszuſtand der Mannſchaft ſich beſſere. Heute ſind ſie überdies, ſo 
weit ſie nach Frankreich gezogen wurden, hinter einer bereits organiſir⸗ 
ten Armee aufgeſtellt und ohne Zweifel beſtimmt, den Kern eines Re⸗ 
ſerveheeres abzugeben. Die in größerer Nähe Italiens befindliche Ope- 
rationsarmee, bei 100,000 Mann ſtark, muß heute, was bei dem Re: 
ſerveheere nicht der Fall iſt, bereits vollſtändig gebildet ſein. Auch jene 
— die Operationsarmee — iſt gewiß nicht beſtimmt, den erſten Stoß 


* 


am Ticino gegen die Oeſterreicher zu führen; dazu ſind die Piemonte⸗ 
ſen und die italieniſchen Freicorps auserſehen. Erſt wenn dieſe geſchla⸗ 
gen ſind, würde die große franzöſiſche Operationsarmee am Ticino inter⸗ 
veniren, zugleich eine Diverſion nach Unter⸗Italien gemacht werden. 
20,000 Franzoſen ſcheinen, nach den Auſſtellungen zu ſchließen, be⸗ 
ſtimmt geweſen, in Civitavecchia oder im Neapolitaniſchen zu landen, 
und dort den Kern für eine italieniſche Revolutions-Armee zu bilden, 
welche nach dem Norden marſchiren und am Po in Flanke und Rücken 
der Oeſterreicher operiren ſollte. Daher die Seerüſtungen Frankreichs. 
Ob der Plan, der auf der Hoffnung des Abfalles der neapolitaniſchen, 
päpſtlichen 2c. Truppen von ihren Kriegsherren beruhte, geglückt fein 
würde, mag dahingeſtellt ſein. Offenbar ermöglicht er eine Schonung 
der franzöſiſchen Streitkräfte und demaskirt die auf Umſturz der Terri⸗ 
torialverhältniſſe der italieniſchen Staaten gerichtete pariſer Politik. 
Weſentliche Aenderungen müßte der Plan freilich erleiden, wenn Eng⸗ 
land energiſch im Mittelmeere auftreten würde. Allein das war, wie 
geſagt, nicht vorgeſehen. Hier (in Wien) hält man in Fachkreiſen die 
militäriſche Kraft Oeſterreichs in Italien für zureichend, um auch einer 
ſolchen Kombination die Spitze zu bieten. Man fühlt ſich ihr gewach⸗ 
fen und fürchtet ſich nicht. Oeſterreich wird den erſten Stoß ſiegreich 
pariren und weiß, daß es ihn, mindeſtens eine Zeit lang, allein wird 
auszuhalten haben. (N. Pr. Z.) 

Aus Tirol. [Was koſten 9000 Franzoſen in 30 Ta: 
gen in Feindesland?] Daß die Franzoſen theure Gäſte ſind, hat 
leider auch Tirol erfahren müſſen, namentlich Anno 1805. In dieſem 
Jahre kam nämlich ein Hut voll Franzmänner, macht in guter tiroler 
Währung 9000 Mann, durch die Scharnitz ins Land; hören wir nun, 
welche Unkoſten demſelben in Folge eines Aufenthaltes von 30 Tagen 
dieſer unbeliebſamen Gäſte erwachſen ſind. 

Unter den oſtenſiblen Titeln: Douceurs, 
Geſchenke, Erkenntlichkeiten, Vergütungen und 
ſo weiter mußte die Landſchaft dem Marſchalle 
Ney, ſeinen Adjutanten, Generalen, Kom⸗ 


miſſären bezahlen 156,951 Fl. 36 Kr. 
Nach gerichtlichen Erhebungen beliefen ſich 
die Auslagen der Stadt Innsbruck auf 434,370 Fl. 24 Kr. 
In Bozen dauerte der Aufenthalt der 
Franzoſen nur 14 Tage; ihre Anzahl belief 
ſich höchſtens auf 5000 Mann und nichts 
deſto weniger mußte die benannte Stadt nach⸗ 
ſtehende Auslagen machen: Requifitionen und 
Contributionen 75,247 Fl. 58 Kr. 
Geſchenke und Abfindungen 61,970 Fl. 8 Kr. 
Bezahlte Generalstafeln 12,346 Fl. — Kr. 
Verpflegung der Offiziere und Mannſchaft 61,425 Fl. 31 Kr. 
Unterhalt der Pferde 8,660 Fl. 36 Kr. 
Verlorne Vorſpannsthiere 6,640 Fl. — Kr. 
Schäden und erlittene Verluſte durch Plün⸗ 
derungen 2,013 Fl. 2 Kr. 
Summa 819,624 Fl. 533 Kr. 
(V. u. S. Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, 22. Februar. [Hinter den Tänzen das Kriegs⸗ 
geſpenſt.] Bälle und Geſellſchaften aller Art jagen ſich, und doch 
iſt man nicht vergnügt; vergeblich ſetzen die Leiter der höheren Regie⸗ 
rungskreiſe alle Kräfte daran, die Saiſon zu animiren, wie man das 
nennt, es iſt vergebens. Wilder, raſcher wird das Treiben wohl, aber 
nicht heiterer; es iſt, als wenn ſich die Leute alle Augenblicke ſcheu um⸗ 
ſchauten, um nach dem Kriegsgeſpenſt zu ſehen, ob das noch drohend 
daſtünde! Ich will den Franzoſen daraus keinen Vorwurf machen, aber 
ich darf mich doch wundern; eine ſo fanatiſche Liebe zum Frieden, wie 
ſie wenigſtens die Pariſer hegen, hätte ich kaum für moͤglich gehalten. 
Wenn Paris noch Frankreich iſt, ſo iſt die tönende Phraſe, daß das 
Kaiſerreich die Nation für den Verluſt der Freiheit durch Kriegsruhm 
entſchädigen müſſe, nichts weiter mehr, als eine erſchreckliche Albernheit. 
Dieſe Pariſer wenigſtens wollen gar nicht entſchädigt ſein für den 
Verluſt der Freiheit, oder doch wenigſtens nicht durch Kriegsruhm; 
Bankozettel wären etwas anderes, da würden fie zugreifen. Alle Mi: 
niſter, alle Staatswürdenträger geben zu eſſen und laſſen tanzen, wie 
man ſich in dem Jargon der neukaiſerlichen Geſellſchaft ausdrückt; das 
thun ſie für's Kaiſerreich, aber Krieg — nein, nimmermehr. Unter⸗ 
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Jetzt geh'! 

Er ſelbſt öffnete mir die Thüre, durch welche ich eingetreten war 
und wo mich mein Führer erwartete. 

Der Kaiſer ſchloß die Thüre hinter mir, indem ich ihn noch mur⸗ 
meln hörte: Staub! Staub! Staub! 

Ich ſtand ganz verſtört auf der Schwelle; mein Führer faßte mich 
am Arm und zog mich fort. 

Wir gingen einen anderen Weg, der zur Außenſeite der Feſtung 
führte. Ein Schlitten ſtand im Hofe. 

Man führte uns zum Gouverneur, welcher ſchon ſchlief; man weckte 
ihn auf Befehl des Kaiſers. Er kam, indem er ſeine Unruhe unter 
einem Lächeln zu verbergen ſuchte. 

Bei einem Manne wie Paul war der Gefangenwärter eben fo 
wenig ſicher als der Gefangene, der Scharfrichter eben fo wenig als 
ſein Opfer. 

Mein Führer bedeutete ihm, daß ich einen Auftrag an ihn habe. 

Hierauf blickte er mich aufmerkſamer an, zögerte aber, mit mir zu 
ſprechen; vermuthlich erſtaunte er über meine Jugend. 

Ich überreichte ihm, ohne ein Wort zu ſprechen, den Befehl des 
Kaiſers. Er näherte ſich dem Lichte, prüfte das Siegel, erkannte es 
als das Privatſiegel, welches ſtets geheimen Befehlen beigedrückt war. 
Er verbeugte ſich, machte das Kreuzzeichen und öffnete den Befehl. Er 
las, blickte mich ſcharf an, las wieder, und ſagte dann: Sie ſollen 
ſehen? 

Ja, antwortete ich, ich ſoll ſehen. 

Was ſollen ſie ſehen? 

Sie werden es wohl wiſſen? 

Und wiſſen ſie es nicht? 

Nein. 

Er blieb einen Augenblick nachdenkend, dann fragte er meinen Füh⸗ 
rer: Werden ſie mit uns kommen? 

Nein, ich warte hier, bis Alles abgethan iſt. 

Dann wandte ſich der Gouverneur an einen Diener und befahl 
ihm, zwei Schlitten und vier Soldaten bereit zu halten, deren Einer 
einen Hebel, der Zweite einen Hammer, die Andern Hacken mitneh⸗ 
men ſollten. 

Der Diener ging, und der Gouverneur wendete ſich zu mir mit 
den Worten: Nun kommen ſie und ſehen fie. 

Er ging voraus, ich folgte, und ein Beſchließer ging hinter mir. 

Wir ſtiegen viele Treppen hinab, überall waren Gefängniſſe; erſt 
bei der dritten unterſten Abtheilung, und zwar bei einer mit der Num⸗ 
mer 11 bezeichneten eifernen Thür, hielt der Gouverneur an und gab 


ein Zeichen. 


Es war draußen eine Kälte von 20 Graden. In der Tiefe, in 
welcher wir uns befanden, war dieſe Kälte noch mit Feuchtigkeit ge⸗ 
miſcht, fo daß fie bis in das Mark der Gebeine drang, 

Die Thür wurde geöffnet, wir fliegen noch ſechs ſteile, klebrige 
Stufen hinab, und befanden uns in einem Kerker von acht Fuß im 
Viereck. 

Es ſchien mir beim Schein der Laterne, als bewege ſich im Hin⸗ 
tergrunde eine menſchliche Geſtalt. 

Der Gouverneur blieb auf der letzten Stufe ſtehen, denn der Ker⸗ 
ker war mit feuchtem, kaltem Dunſt erfüllt. Man hörte ein dumpfes 
Rauſchen, ich blickte um mich und gewahrte ein Schießloch in der 
Mauer, emen Fuß lang und vier Fuß breit; der kalte Wind kam 
durch dieſe Oeffnung und ward zum Zugwind durch das Oeffnen der 
Thür. Das Rauſchen kam von der Newa, welche an die Mauern 
des Gefängniſſes ſchlug. 

Steht auf und kleidet euch an! befahl der Gouverneur, und ich 
befahl dem Gefangenwärter: Leuchte in den Hintergrund, denn ich bin 
beauftragt, zu ſehen! 

Da ſah ich denn einen magern, blaſſen Greis mit weißem Haar 
und Bart ſich erheben, der nur mit einem zerfetzten Pelz bedeckt war, 
unter welchem man ſeinen nackten, knochigen, zitternden Körper ſehen 
konnte. Vielleicht war dieſer Körper einſt mit koſtbaren Kleidern, viel⸗ 
leicht dieſe entfleiſchte Bruſt einſt mit Orden bedeckt. Jetzt war es 
nur noch ein lebendes Skelet, welches ſeinen Rang, ſeine Würden, ja 
ſelbſt ſeinen Namen verloren hatte, denn man nannte es nur Num⸗ 
mer 11. 

Er ſtand auf, hüllte ſich in die Reſte ſeines Pelzes, ohne eine 
Klage laut werden zu laſſen; ſein Körper war gebeugt durch Zeit, 
Näſſe, Finſterniß, vielleicht auch durch Hunger, ſein Blick aber war 
ſtolz, faſt drohend. 

Es iſt gut, ſagte der Gouverneur, jetzt kommt! Er ging, der 
Erſte hinaus. Der Gefangene warf einen letzten Blick auf ſeinen Ker⸗ 
ker, auf feinen Waſſerkrug, auf fein faules Stroh. Er ſtieß einen 
Seufzer aus und ging an mir vorüber. Nie werde ich den Blick ver⸗ 
geſſen, den er mir zuwarf, und den Vorwurf, der in demſelben lag. 
Er ſchien ſagen zu wollen: Noch ſo jung und ſchon ein Knecht der 
Tyrannei! Ich wandte die Augen ab, denn dieſer Blick war in mein 
Herz gedrungen gleich einem Dolche. 

Er ging hinaus, ich hinter ihm, der Gefangenwärter nach mir. 
Dieſer ſchloß die Thür ſorgſam zu. Man hatte den Kerker vielleicht 
nur geleert, weil man ihn für einen Andern nöthig hatte. 

Im Feſtungshofe fanden wir zwei Schlitten. Man ließ den Gefan⸗ 
genen in den einen ſteigen, und der Gouverneur ſetzte ſich an ſeine 


Seite, ich ihm gegenüber. In den zweiten Schlitten fliegen die vier 
Soldaten. In meiner Stellung hatte ich die Knie des Greiſes zwi⸗ 
ſchen den meinen; ich fühlte, wie er zitterte. 

Wir kamen zur Newa, und in die Mitte des Fluſſes gelangt, nah⸗ 
men die Schlitten die Richtung gegen Kronſtadt. 

Das Wetter war das fürchterlichſte, was mir in meinem ganzen 
Leben vorgekommen iſt. Der Schnee fiel fo häufig und in fo großen 
dichten Flocken, daß es ſchien, als wolle er ſich zu Mauern verdichten 
und uns zwiſchen denſelben begraben. 

Ich ſtand im Begriffe, meinen Ueberwurf auszuziehen und ihn dem 
armen Greiſe zu geben, allein der Gouverneur, der meine Abſicht be⸗ 
merkte, ſagte: Es iſt nicht mehr der Mühe werth. 

Endlich hielten wir an; wir mochten eine Meile von Petersburg 
ſein. Der Gouverneur ſtieg aus, die vier Soldaten ebenfalls mit ih⸗ 
ren Inſtrumenten. 

Haut ein Loch in das Eis! befahl der Gouverneur. 

Ich konnte einen Schrei des Entſetzens nicht zurückhalten; ich fing 
an zu begreifen. 

Ach! murmelte der Greis mit einem Ausdrucke, der dem Lächeln 
eines Skelettes glich, ſo erinnert ſich die Kaiſerin doch noch meiner, 
ich glaubte, ſie habe mich ſchon vergeſſen! f 

Von welcher Kaiſerin ſprach er? Drei Kaiſerinnen waren einander 
ſchon gefolgt: Anna, Glifabet und Katharina. Er glaubte wohl noch 
unter einer derſelben zu leben. 

Die Soldaten hatten das Eis zerhauen, das Waſſer trat heraus. 

Steigt nun aus, befahl der Gouverneur; der Greis gehorchte, 
kniete auf dem Eiſe nieder und betete. 

Der Gouverneur gab den Soldaten leiſe einen Befehl, dann ſetzte 
er ſich neben mich, denn ich hatte den Schlitten nicht verlaſſen. 

Nach einer Minute ſtand der Greis wieder auf und ſprach: Ich 
bin bereit. 

Die vier Soldaten ergriffen ihn — ich wendete die Blicke ab, ich 
hoͤrte einen Körper in das Waſſer fallen, der Greis war verſchwun⸗ 
den. Meiner kaum mehr mächtig, rief ich dem Kutſcher zu: Paschol! 
Paschol! (Fort, fort!) 

8 "zäh (Halt!) rief der Gouverneur, es iſt noch nicht Alles ge⸗ 
ehen. 

Was iſt noch zu thun? fragte ich. 

Zu warten. 

Und wir warteten eine halbe Stunde, dann ſprach einer der Sol⸗ 
daten: Das Loch iſt wieder zugefroren, Exkellenz! 

Jetzt fahr zu! rief der Gouverneur. 

Wir flogen fo ſchnell fort, als ob die Pferde ſelbſt ſich beeilt haͤt⸗ 


nun 


— —— ͤ ————— 
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deſſen aber dauern die Rüſtungen fort, und ich würde nicht ſehr über⸗ 
raſcht ſein, wenn Louis Napoleon eines Morgens alle ſeine bisherigen 
Miniſter und Generale weggeworfen hätte als abgenutzte Werkzeuge 
und von einer ganz anderen Schaar von Menſchen, die noch nicht 
„fett“ geworden im Schatten ſeines Kaiſerthrones, die Trommel rühren 
ließe zum Kampfe für die „Civiliſation“ oder die „natürlichen Grenzen“ 
oder ſonſt ein beliebiges Sprüchwort. Daß ſich Louis Napoleon um 
das friedliebende franzöſiſche Volk wenig kümmern wird, wenn er einmal 
Krieg führen will, darauf kann man ſich verlaſſen. Auch giebt es 
Leute noch genug in Frankreich, die Nichts zu verlieren und Alles zu 
gewinnen haben, die beim erſten Trommelwirbel eine Art von Blut⸗ 
und Beuterauſch empfinden und A la bayonette immer nicht zu ver: 
achtende Feinde ſind. Das ſind freilich nicht die Reichsſenateurs, die 
mit ſauerſüßer Miene die Dotation für den neuvermählten Prinzen 
Napoleon bewilligen, dem gönnen ſie keinen Sous, denn der iſt's, wie 
ſie meinen, ganz vorzugsweiſe, der immer an ſeinem Couſin, dem 
Kaiſer, herumhetzt zum Kriege, der durch ſeine Vermählung auch den 
Anlaß geboten. Denn das darf man ſich nicht verhehlen, daß Sardinien 
auf eine grauſame Weiſe proſtituirt und vor Mit: und Nachwelt 
lächerlich gemacht iſt, wenn dieſes Schauſpiel wirklich als Luſtſpiel mit der 
Heirath und nicht als Trauerſpiel mit Kanonendonner ſchließt. Ich per⸗ 
ſönlich glaube an das Trauerſpiel, auch wenn Mazzini nicht in Paris fein 
und keine Conferenzen mit Louis Napoleon haben ſollte, wie mich mein 
Gargon bei dem Reſtaurant geſtern feſt verſichern wollte. Auch im 
Corps legislatifs ſollen ſich bedenkliche Spuren von Oppoſition ge⸗ 
zeigt, und ein Deputirter ſoll ſogar eine Liſte derjenigen Perſonen ver⸗ 
langt haben, die zufolge des Sicherheitsgeſetzes transportirt worden 
wären. Welches Verlangen? Natürlich wurde es nicht erfüllt, und der 
Miniſter⸗Staatsraths⸗Präſtdent Baroche gab ſich gar nicht einmal die 
Mühe, Herrn Picard, dem Manne, der ſo eigenthümliche Gelüſte ver⸗ 
rieth, zu antworten. Ich glaube, Herr Baroche wird im Miniſterium 
des Innern der Nachfolger des Herrn Delangle werden und zwar 
ziemlich bald. Doch ich wollte Sie ja nicht von Politik unterhalten, 
ſondern von der pariſer Geſellſchaft; ich bin nur ſo von ungefähr in 
das gefährliche Thema hineingerathen. Am 2. März hat Paris drei 
Coſtümbälle zu erwarten, alle Welt iſt eingeladen, viele Leute zu allen 
drei Bällen zugleich. Bei Graf Morny wird Niemand zugelaſſen, der 
nicht im Coſtüm Louis XV. erſcheint: ohne Puder kein Eintritt. Bei 
dem Unterrichtsminiſter Rouland iſt das Coſtüm Louis XIII. de rigueur, 
und der Geldwechsler Pereira will in ſeinem Hotel den Hof Lud⸗ 
wigs XIV. an demſelben Tage verſammeln. Und hinter all' dieſem 
feſtlichen Treiben, hinter all' dem Luxus und Ueberfluß grinſt ihnen 
das hohläugige Kriegsgeſpenſt! (N. Pr. 3.) 
Paris, 22. Februar. [Vier Broſchüren auf einmal.] 
Ich habe Ihnen heute über nicht weniger als vier Broſchüren zu be⸗ 
richten, welche ſeit geſtern erſchienen ſind, ich werde mich aber ſo kurz 
wie möglich faſſen. Die wichtigſte, oder die am wenigſten unwichtige, 
ſcheint mir: la foi des traités, les puissances signataires et 
Napoléon III. zu ſein, obgleich ſie ganz gewiß nicht den Herrn 
Lagueronniere (man hatte es behauptet) zum Verfaſſer hat. Herr 
Lagueronniere würde vielleicht etwas Aehnliches, aber er würde es 
ſicher nicht in dieſer verſchwommenen Weiſe geſagt haben.“) Der Ver⸗ 
faſſer beruft ſich auf die Deklaration der Monarchen von Preußen, 
Rußland und Oeſterreich vom 24. September 1815, durch welche die 
heilige Allianz hergeſtellt wurde, um zu beweiſen, daß die Gegenwart 
und die Herrſchaft der Oeſterreicher in Italien mit dem Geiſte der 
Verträge von 1815 im Widerſpruche ſtehen, daß alſo dieſe Verträge 
nur von denjenigen unter die Füße getreten würden, welche bei der 
„Befreiung Italiens von dem ausländiſchen Joche“ nicht mitwirken 
wollen, und er wendet ſich nacheinander an England, an Rußland, an 
Preußen, um ihnen das begreiflich zu machen. Es iſt überflüſſig, dem 
anonymen Verfaſſer in ſeinen Darlegungen zu folgen, aber folgende 
Stelle, welche von praktiſch politiſcher Bedeutung iſt, verdient angeführt 
zu werden: „Man laſſe es ſich daher geſagt ſein: das Schwert im 
letzten Augenblicke. Zuvor und fo viel wie moglich muß Frankreich 
durch die Macht ſeiner Ideen, ſeiner Sprache handeln, es muß die 
Intelligenzen und die Herzen für das Recht, die Gerechtigkeit und die 
Menſchenliebe, die es unterſtützt, empfänglich zu machen, es muß, immer 
mit Mäßigung, aber in ernſten Vorſtellungen, das Intereſſe zu zeigen 
) Die „Köln. Ztg.“ bringt einen längeren Auszug aus der Broſchüre; das 
Nachfolgende genügt indeß volltändig zur Orientirung über ihren 
Inhalt. D. Red. 
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ten, den ſchrecklichen Ort zu verlaſſen. In zehn Minuten kamen wirf alſo doch geſtohlen?“ — „Ja.“ — Der Rechtsanwalt, empört übe 
zur Feſtung, wo ich meinen Führer fand, und fünf Minuten nachher dieſes Uebermaß von Frechheit, riß die Thür auf und warf den Dieb 


öffnete ſich mir die Thür zum Kaiſer wieder. 

Er war ganz gekleidet, ſo wie ich ihn verließ. 

Nun? fragte er. 

Ich habe geſeh'n, Ew. Majeftät! 

Du haſt geſeh'n? geſeh'n? 

Belieben Sie mich anzublicken, Sire! und Sie werden nicht 
zweifeln. 

Mir gegenüber hing ein Spiegel. Ich ſah mich darin. Ich war 
ſo blaß, meine Züge ſo entſtellt, daß ich mich ſelbſt kaum erkannte. 

Der Kaiſer ſtarrte mich an, dann nahm er ein Papier vom Schreib: 
tiſche, reichte es mir und ſprach: Ich gebe dir zwiſchen Troitza und 
Pereslaff einen Grundbeſitz mit 500 Bauern. Reiſe dieſe Nacht noch 
ab, und komm' nie mehr nach Petersburg. Wenn du plauderſt, fo 
weißt du, wie ich ſtrafe, — geh! 

Es iſt zum erſtenmale, daß ich dieſe Geſchichte erzähle. (Oeſt. 3.) 


— 


Berlin. Vor Kurzem ward hier ein konditionsloſer Handlungs: 
diener, der ſchon lange im Verdacht ſtrafbarer Induſtrie geſtanden, der 
Entwendung einer Uhr dringend verdächtig und die für ſeine Schuld 
ſprechenden Indicien ſchienen der Staatsanwaltſchaft ausreichend, um 
eine Diebſtahlsanklage gegen ihn zu begründen. Der Angeklagte wandte 
ſich an einen Rechtsanwalt mit dem Erſuchen, ihn zu vertheidigen. 
Er wußte in ſo beredten Worten die Grundloſigkeit des auf ihn ge⸗ 
fallenen Verdachtes zu ſchildern und ſo überzeugend ſeine Unſchuld zu 
verſichern, daß der Rechtsanwalt, dem ohnehin die Anklage nicht gehö⸗ 
rig begründet erſchien, wirklich an die Unſchuld des Bittſtellers glaubte 
und die Vertheidigung übernahm. Dieſelbe hatte den von ihm erwar⸗ 
teten und von ſeinem Clienten gewünſchten Erfolg. Letzterer ward näm⸗ 
lich freigeſprochen. Kaum war der Vertheidiger nach beendetem Ter⸗ 
min wieder zu Hauſe angelangt, als er auch bald den Beſuch des 
Freigeſprochenen empfing. — „Herr Rechtsanwalt,“ ſagte dieſer, „Sie 
haben mir einen großen Dienft geleiſtet. Ich komme, um mich zu be⸗ 
danken und Sie zugleich noch um einen Rath zu bitten.“ — „um 
welchen?“ — „Sie wiſſen doch, daß ich angeklagt war, eine Uhr ge⸗ 
ſtohlen zu haben?“ — „Nun ja, wozu denn dieſe Frage?“ — „Sie 
haben im heutigen Termin die Richter überzeugt, daß ich unſchuldig 
war. Ich bin alſo wohl mit dem Gericht jetzt fertig?“ — „Gewiß.“ 
— „Ich wollte nun nur fragen, ob ich ſie jetzt tragen darf?“ — 
„Was denn tragen?“ — „Die Uhr,“ erwiderte kaltblütig der Client. 


1. „Die Uhr?“ wiederholte der Advokat entrüſtet. „Sie haben fie 


443 


ſuchen, welches Jedermann hat, fie ebenfalls zu unterſtützen.. Frank⸗an. Dem Verſtorbenen folgt als Erbe fein Sohn, der bisherige 
reich muß alſo zum Mindeſten ſechs Monate lang zu Werke Marquis of Chandos. 

gehen. Wenn durch die Wirkung dieſes langmüthigen Verfahrens Vorgeſtern ſtarb hier in London die Gräfin Sandwich eines 
die Feinde des Rechts und der Gerechtigkeit iſolirt, wenn ihre Stützen: plötzlichen Todes, nachdem fie noch am Abende vorher bei der Kö⸗ 
Allürte, politiſche Männer, Büreankratie, Soldaten demoraliſirt fern nigin gefpeift hatte. Sie war eine Tochter des Feldmarſchalls Mar⸗ 
werden, wenn das Gewiſſen ſelbſt der Verſtockteſten zu wanken anfängt] quis of Angleſey. 

— dann iſt es Zeit, ſollte die Verblendung fortdauern, das Schwert So wie Koſſuth vor kurzem im Piemonteſiſchen geſehen wurde, 
zu ziehen. Aber das wird alsdann nicht der Krieg, es wird der Stoß während er hier Vorleſungen gab, fo läßt man jetzt Klapka eben⸗ 
(le choc) und es wird der Sturz des Phantoms fein.” Ich halte daſelbſt am Feldzugsplane mitarbeiten und die erwarteten ungariſchen 
dieſe Stelle aber nur deshalb für bedeutſam, weil darin im Wefent: Ueberläufer im Geiſte zu Korps formiren. Zur Beruhigung der 
lichen daſſelbe ausgedrückt iſt, was man ſeit einiger Zeit von ſolchen Ueberängſtlichen ſei deshalb hier mitgetheilt, daß Klapka vor drei Ta⸗ 
Männern andeuten hört, welche in die Gedanken des Kaiſers einge⸗ gen von hier direkt nach Konſtantinopel abgereist iſt, um die nöthi⸗ 
geweiht fein können les aber wahrſcheinlich gar nicht find. D. R.). gen Schritte für die Etablirung der „Bank of Turkey“ zu machen. 
Sogar die von unſerm Verfaſſer geftellte Frift von ſechs Monaten, die [Er iſt, wie früher einmal erwähnt, einer der Conceſſionäre. 

er den Anſtrengungen, die öffentliche Meinung aufzuklären und Oeſter⸗ Parlaments⸗Verhandlungen vom 21. Febr. Im Oberhauſe erſucht 


reich zu iſoliren, zu gönnen für angemeſſen hält, ſtimmt damit überein. Lord Derby den Lord Grey, die auf dieſen Abend angekündigte Motion über 


Eine andere Broſchüre führt den Titel „Manin et Italie.“ Der 
Autor iſt ein Herr Chaſſin, welcher zu den vertrauten Freunden des 
revolutionären Diktators von Venedig Manin gehörte, und gleichſam 
als deſſen Teſtaments⸗Exekutor auftritt, um gegen die „phantaſtiſchen“ 
Projekte gewiſſer Politiker zu proteſtiren, welche ein diplomatiſches 
Italien, das keine Dauer haben könnte, zuſammenflicken möchten. Zu 
dieſem Zwecke wiederholt und erläutert Hr. Chaſſin das politiſche Pro⸗ 
gramm Manin's, das bekanntlich Vereinigung aller italieniſchen Staa⸗ 


die joniſche Inſelangelegenheit auf 14 Tage zu verſchieben. Die dem ſoniſchen 
Parlament gemachten Vorſchlage, wie ſie in den Zeitungen 1 ſeien echt, 
allein Mr. Gladſtone habe dieſelben ohne erläuternde Beigabe nach London ge⸗ 
ſchickt, jo daß die Regierung an einer Diskuſſion über den Gegenſtand keinen 
Antheil nehmen könnte. Die Diskuffion müßte daher vollkommen unerſprießlich 
ausfallen. Mr. Gladſtone ſei am Sonnabend von Corfu abgereiſt und werde 
nächſten Montag oder Dinſtag in London eintreffen. Bis dahin habe die Re⸗ 
gierung kein Mittel, ſich mit dem auf der Reiſe Befindlichen in Correſpondenz 
zu ſetzen. Carl Grey bequemt ſich zum Aufſchub unter der Bedingung, daß die 
vorgeſchlagenen joniſchen Verfaſſungsänderungen, falls das joniſche Parlament 


ten unter Viktor Emanuel I 0 } re iſt alſo eine in- dieſelben annähme, nicht eher Ihrer Majeſtät zur endgiltigen Sanktion unter: 
direkte Bekämpfung des in ie ri na rk 8 5 1 III.“ breitet werden, als bis das britiſche Parlament dieſelben zu beurtheilen Gele⸗ 

12 . ift „ 8 I „ genheit erhalten hat. Lord Derby ift nicht ganz gewiß, daß eine ſolche Zuſage 
vorgeſchlagenen Projektes einer Konföderation unter dem Vorſitze des] mit den Rechten der Jonier vereinbar iſt, doch will er verſprechen, daß keine 
Papſtes. „L'Autriche et le prince roumain“ heißt eine dritte Bro- joniſche Parlamentsakte, die fi auf die Aenderungen baſirt, in Kraft treten 


üre, deren Genuß man ür einen einzigen Franken verſchaffen | ol, bevor die Sache zur Erörterung gekommen iſt. Lord Brougham und Lord 
ih Aber fie 1 a 1 5 „ 5 55 fe ni kt 165 Granville betheiligen ſich ebenfalls an der Konverſation, die zum Aufſchub der 


5 nicht N e Motion führt. 
hält, was Hr. St. Mare Giradin nicht ſchon im „Journal des] Im Unterhaufe beantragt Walpole die Erlaubniß, eine Bill über die Kir: 
Debats“ geſagt hätte, und heute abermals in dieſem Blatte zu Ounften chenabgabenfrage einzubringen. Die Bill bezweckt keine unmittelbare Abſchaf⸗ 
der Wahl des Hrn. Couſa darthut. Und endlich „L’Avenir de fung dieſer Abgaben, ſondern giebt verſchiedene Methoden an, dieſelben abzu⸗ 
l’Europe“ von Hrn. F. d'Hainault. Das ift faſt ein Buch, aber da löfen oder zu übertragen. Es erfolgt eine ſehr lange Diskuſſion, die für den 
ee N derb . uch, 8 Ausländer kaum verſtändlich und noch weniger anziehend wäre. Genug, daß 
5 Mk 5 erbarer Schwärmer — uns einladet, uns Sir George Grey ſich ein Urtheil über den höchſt verwickelten Entwurf noch 
i 


die Anfänge des zwanzigſten Jahrhunderts zu | nicht erlauben will, und daß Lord John Ruſſell den verſöhnlichen Kompromiß⸗ 
verſetzen, um zu ſehen, wie Europa alsdann unter die germaniſche, Charakter derſelben ſehr empfehlenswerth findet. Die Bewilligung wird ertheilt. 
lateiniſche und flawiſche Race vertheilt und ein ewiger Friede begrün⸗ London, 21. Februar. Die auf den Charles et Geor⸗ 
det fein wird, fo eilt es freilich nicht mit der ausführlichen Beſprechung [ges bezüglichen Aktenſtücke find, in fo weit fie England berüh⸗ 
ſeines Machwerkes. (N. Pr. Z.) f ren, heute gedruckt worden, um dem Parlamente vorgelegt zu werden. 
Sie beſtehen aus einer Reihe von Depeſchen, die zwiſchen Lord Mal⸗ 
mesbury und Mr. Howard, 8 e de Loulé und Mr. Ho⸗ 
. ward, Lord Malmesbury und Lord Cowley gewechſelt wurden. Läßt 

London, 22. Februar. Lord Cowlen hatte geſtern eine Zuſam⸗ ſich der Inhalt diplomatiſcher Depeſchen überhaupt in wenig an 
menkunft mit dem Earl von Derby in deſſen amtlicher Wohnung. faſſen, fo könnte man die vorliegenden allenfalls folgendermaßen cha⸗ 

Die „Times“ rügt das ſchüchterne Auftreten Lord Malmesbury' s rakteriſiren: Lord Malmesbury bedauert, daß Frankreich vorſchnell zu 
in der Angelegenheit des Charles et Georges. „Zwar hat“, ſagt ſie, Gewaltmaßregeln ſchritt; er hat nie den rechten Unterſchied zwiſchen 
„Lord Malmesbury bei der franzöſiſchen Regierung Beſchwerde erho- wirklichem Negerhandel und der ſogenannten franzöſiſchen Auswande⸗ 
ben, doch erſt, nachdem Portugal nachgegeben hatte und nicht früher. rungsmethode herausfinden können; er bedauert, daß Frankreich von 
Auch klingt es einigermaßen komiſch, wenn er dem Grafen Walewski wegen der National⸗Ehre keine Vermittelung einer dritten befreundeten 
ſagt, England ſei vertragsmäßig verpflichtet, Portugal zu vertheidigen, Macht zulafien wollte; er erinnert den Hetzog von Malakoff perſön⸗ 
da doch England aus Furcht eines Zuſammenſtoßes mit Frankreich lich an die pariſer Convention, und wie Fanz anders ſich England 
Portugal fo eben im Stich gelaſſen hatte, während es von der Ge⸗ und Sardinien in der „analogen“ Cagliari⸗Affaire benommen habe; 
rechtigkeit der portugieſiſchen Sache vollkommen überzeugt war. Aber er bietet der portugieſiſchen Regierung Englands bons offices an, 
die britiſche Nation iſt in dieſer Sache ihr eigener Miniſter des Aus- und dieſe beſtanden, jo viel aus dieſen Depeſchen hervorgeht, vorläufig 
wärtigen geweſen und hat ihre Meinung in Ausdrücken auöge in dem Rathe, „daß Portugal ohne Beeinträchtigung feiner Rechte und 
ſprochen, die dem in fo frevelhafter Weiſe gedemüthigten kleinen | feiner Würde füglich zugeben könnte, daß der franzöſiſche Delegat und 
Staate doch endlich eine, wenn auch nur geringe, Genugthuung ver Schiffskapitän den Scheik von Matabane, zur Zeit, als fie mit ihm 
ſchafft hat.“ verhandelten, für einen unabhängigen Häuptling gehalten und nicht ge⸗ 

Geſtern iſt hier die Nachricht vom Tode des Herzogs von ſwußt haben, daß er ein abhängiger Unterthan der portugieſiſchen Re⸗ 
Buckingham (Richard Plantagenet Temple, Nugent Brydges gierung ſei.“ Am wärmſten für eine gütliche Beilegung der Streit⸗ 
Chandos Grenville, zweiter Herzog ſeines Namens) eingetroffen. Er frage hatte ſich Lord Malmesbury gegen den Herzog von Malakoff in 
war im Jahre 1797 geboren, hatte unter Sir R. Peel als Geheim- Windſor, wo fie zuſammentrafen, ausgeſprochen, und hatte ihm bei 
Siegelbewahrer einen Sitz im Kabinete, war aber in den letzten 10 dieſer Gelegenheit auch geſagt: „Großbritannien ſteht mit Portugal 
Jahren vom politiſchen Schauplatze entfernt geblieben, und beſchäftigte | feit zwei Jahrhunderten in enger Allianz und iſt durch Traktate ver⸗ 
ſich mit der Veroffentlichung von Familien-Papieren, die mitunter pflichtet, ihm im Falle eines Angriffs oder einer Beleidigung (in case 
ſehr werthvolle Beiträge zur Geſchichte der erſten 30 Jahre dieſes ok attack or aggression) durch irgend eine fremde Macht zu Hilfe 
Jahrhunderts lieferten. Seine „Memoirs of the Court and Cabi- zu kommen“; aber der franzöſiſche Geſandte hatte darauf nur geant⸗ 
nets of George III.“, enthalten den ſehr bedeutenden Briefwechſel wortet, daß er Lord Malmesbury's freundliche Aeußerungen feiner Re⸗ 
von Lord Grenville und Mr. T. Grenville mit ihrem ältern Bru- gierung mittheilen werde. Das war ſchon vermittelſt Lord Cowley's, 
der, dem Marquis of Buckingham; ihnen ſchließen ſich die erſt vor wie ſich herausſtellte, ohne beſondere Wirkung geſchehen. In der Cor⸗ 


Groſtbritannien. 
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wenigen Wochen beendigten „Memoirs of the 


(N. Pr. 3.) 


hinaus. 


[Rache.] Man kennt die Fabel von dem Miether, der in ſeinem 35568 
Zimmer fiſchte, um einen andern Miether, der in feiner Stube jagte, 


zur Raiſon zu bringen. Ein Seitenſtück dazu hat zwiſchen zwei ber⸗ 
liner Miethern geſpielt: Ein Inhaber einer Wohnung im zweiten 
Stock, der keine Kinder hat, iſt mißvergnügt über einen Miether im 


dritten Stock, der mehrere und noch dazu ſehr lebhafte Kinder beſitzt. Leben in einer öffentlichen Anſtalt beſchloß. 


Liegt es an dem leichten Bau moderner Häuſer oder an dem ſchwe— 
ren Auftreten der heutigen Jugend, genug, der Miether unten ver⸗ 
ſichert, er höre jeden Tritt, jeden Sprung, jeden Satz der Kinder 


oben, und er macht darauf aufmerkſam, daß Ruhe nicht blos die die 
Die gemaßregelten Kin: 1498. r 
wenn | auf Apoplexie, 1184 auf Paralyſen und 2119 auf Convulſionen. An verſchie⸗ 


erfte Bürger-, ſondern auch Kinderpflicht ſei. 
der aber denken: zum Ruhehalten wird es noch Zeit genug fein, we 
wir erſt Bürger, Stadtverordnete oder gar unbeſoldete Stadträthe 
ſind. So wird der „Tumult“ oben, wie der Miether unten ſich aus⸗ 


drückt, ohne Unterbrechung fortgeſetzt, und die Verzweiflung, die alte | ſchlimm, 


Mutter der Erfindung, begeiſtert den Mißvergnügten unten zu origi⸗ 
nellen Repreſſalien. Er befeſtigt kunſtreich, ungefähr ſo wie ein Fell 
über eine Trommel geſpannt wird, ein Brett an die Decke unten, die 


mit dem Fußboden oben in Correſpondenz und Reſonanz ſteht, und Lnvorjihtigfeit 
Mit dieſem] des Jahres vorgekommen. Zum Schluſſe dieſer ſtatiſtiſchen 


ſchafft ſich dazu einen Schlägel mit langem Stiele an. 
Schlägel beginnt er „Nachts in der zwölften Stunde, wenn der Tam⸗ 
bour ſein Grab verläßt“, oben an das Brett zu trommeln und zu 
pauken, dieſe muſtkaliſche Etude eine kleine Weile fortſetzend. Die 


eee NE. * 2 


x] Es wurden im verfloſſenen Jahre in der Hauptſtadt 88,620 Geburten tegiftrirt 


Court of Georges IV.“ reſpondenz, wie fie heute vorliegt, tritt dann plötzlich eine Lücke ein. 


und 63,882 Sterbefälle verzeichnet. Demnach wäre die Bevölkeruog um 
24,738 Individuen vermehrt worden. Bringt man die nicht regiſtrirten Ge⸗ 
burten und die Zuwanderung in Anſchlag, ſo ergiebt ſich ein Zuwachs der 
Einwohnerzahl von ungefähr 52,000 Köpfen jährlich oder 1000 Köpfen wöchent⸗ 
Geboren wurden 45,230 Knaben und 43,400 Mädchen; geſtorben waren 
Individuen männlichen und 31,319 weiblichen Geſchlechts. Die Sterb⸗ 
lichteit betrug 2.356 pCt. fie war ſomit ſtärker als in den Jahren 1856 und 
1857, aber geringer, als in manchem der vorhergehenden Jahre, geweſen. 
10,004 Perſonen ſtarben in öffentlichen Anſtalten, und zwar 5535 in Armen⸗ 
häuſern, 57 in Gefängniſſen und 4412 in Hoſpitälern und Irren⸗Anſtalten. 
Es zeigt ſomit, daß jeder ſechſte Menſch im ar — Hauptſtadt ſein 

5 jenen Krankheiten, die in 
die zymotiſche Klaſſe gehören, erlagen 16,704 Perſonen, 5 bier ser blos 
erwähnt, daß durch Säuferwahnſinn und verwandte Krankheiten, deren Ent⸗ 
ſtehung ſich unmittelbar aus dem Uebergenuß geiſtiger Getränke herleiten läßt, 
221 Perſonen hingerafft wurden. Die Lungen⸗Tuberculoſe forderte 7369 Opfer, 
Gehirn⸗Waſſerſucht und deren am nächſten verwandte Gehirnleiden ihrer 
Von 6571 Todesfällen in Folge von nervöſen Leiden kommen 1423 


denen Krankheiten und Entartungen des Herzens ſtarben 2435 Perſonen; außer⸗ 
dem ſind 86 Fälle von Aneurismen der großen Gefäße verzeichnet, die tödlich 
endeten. Luftröhren⸗ und Lungen = Entzündungen der außerordentlich 
indem erſteren 6388, letzteren 4150 Perſonen erlagen. An Krankhei⸗ 
ten der Verdauungs⸗Organe ſtarben 2573 Individuen, an Atrophie und Ent⸗ 
kräftung 2591, und an Altersſchwäche 2413. Gewaltſame Todesfälle wurden 
im Laufe des Jahres 1916 verzeichnet, darunter 2 Hinrichtungen, 53 Fälle 
von Todtſchlag, 235 Selbſtmorde und 1622 Todesfälle durch Zufälligkeiten oder 
Die meiſten Selbſtmorde waren in den drei erſten Monaten 

Angaben giebt das 
genannte Amt eine Reihe wohlgemeinter Bemerkungen zum Beſten. Es weiſt 
namentlich darauf hin, daß die Sterblichkeit in London um ſo viel größer iſt, 
als auf dem Lande, daß dieſes lediglich den ſchlechteren Wohnungen, der man⸗ 
gelhaften Lüftung und dem ſchlechten Zuſtande der Abzugs⸗hgtanäle zuzuſchrei⸗ 


Kinder aber fuhren erſchrocken aus dem Schlafe, der Vater fährt aus ben ſei; es ermahnt das Publikum, die Behörden in der Beſeitigung dieſer 


dem Bette, rennt hinunter, klopft an die Thür des mitternächtliche 
Tambours unten und fragt, als nicht aufgemacht wird, durch's 
Schlüſſelloch: „Iſt denn Feuer?“ — „Nein“, ſchallt's von innen her⸗ 
aus, „es iſt blos Rache“. 


— — 1. 


[Die General-Regiſtraturl veröffentlicht einen Bericht über Gebur⸗ wilde Jäger. Aus dem Bachau vom 17. 


London während des Jahres 1858, den ſie mit 
folgenden Worten einleitet: London iſt wie ein gewaltiger Baum gewachſen, 
mehr durch Entfaltung gegen ſeine Peripherie, als durch Anhäufung neuer 
Clemente in ſeinem Innern; und während die mit Mauern umgebenen Städte 
des Auslandes in Folge der Zunahme ihrer Bevölkerung gewiſſermaßen in ver⸗ 
i ichtung gewa 
ee ua und bebedt jetzt einen Flächenraum von 78,029 engl. Acker Landes 
— 31,576 Hectaren — 121 engl. Quadratmeilen. Seine Einwohnerzahl betru 
im Jahre 1801 nicht über 958,863 und beträgt gegenwärtig über 2.800,00 


ten und Todesfälle in 


fen find, hat ſich London ungehindert nach allen Seiten | Jagdrufen, 


8 Main gegangen, und nach den Bergen des 
Seelen. Das heutige London ift dreimal fo groß als das vom Jahre 180. Leute haben den nächtlichen Zug gehört,” 


n Uebelſtände kräftig zu unterſtützen und die Aerzte, deren es jetzt in und um 


London 2000 giebt, nicht bloß in Krankheiten, ſondern pi in ſolchen Fällen, 


wo es ſich um deren Vorbeugung handelt, zu Rathe zu ziehen. 


[Zur fanften Diplomatie] kommt nun noch der ſagenhafte 
Februar wird nämlich der 
„Aſchaffenburger Zeitung“ geſchrieben: „Die mannichfachen Kriegsge⸗ 
rüchte ſind um Vieles beſtärkt, ſeitdem ſich der „wilde Jäger“ in un⸗ 
ſerer Nachbarſchaft wieder hören ließ. Der Rodenſteiner iſt nämlich 
am 10. Februar gegen Abend mit ſeinem Geiſterheere unter Muſik, 

Hundegebell und Schüſſen, vom Odenwald kommend, über 
Wälder, Felder und Ortſchaften dahingebrauſt, bei Niedernberg über den 
Speſſart gezogen. Viele 


Schließlich läßt ſich Lord Malmesbury von der portugieſiſchen Regie: 
rung das Zeugniß ausſtellen, daß er ihr unaufgefordert ſeine guten 
Dienſte angeboten habe, wofür Portugal ſich zu auftichtigem Danke 
verpflichtet fühle. Auf dieſes Zeugniß wird ſich der edle Lord vor⸗ 
nehmlich berufen, wenn ihm im Parlamente Lauheit gegen Portugal 
vorgeworfen werden ſollte; doch iſt nicht anzunehmen, daß die Anſicht 
über ſein Verhalten dadurch zu ſeinen Gunſten umſchlagen werde. 
Auch das geht aus dieſen Depeſchen hervor, daß die von der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierung nachträglich verfügte einſeitige Einſtellung der Neger⸗ 
Ausfuhr nicht dem Drängen des engliſchen Kabinets zuzuſchreiben iſt. 
Lord Malmesbury hatte zwar nicht ermangelt, die ſchlimmen Folgen 
dieſes Syſtems hervorzuheben, aber Lord Cowley ausdrücklich darauf 
aufmerkſam gemacht, daß es jetzt nicht an der Zeit ſei, deſſen Einſtel⸗ 


lung zu betreiben. 
Ruß lan d. 


Von der ruſſiſchen Grenze. [Die Unionsfrage.] 
Wahrſcheinlich dürfte die Frage, welche Stellung Rußland bei den dem⸗ 
nächſt zu eröffnenden Konferenzen in Paris einzunehmen und welche 
Intereſſen es dort zu befürworten entſchloſſen ſei, in dieſem Augenblick 
Viele, die dem Gange der Dinge mit aufmerkſamen Blicken zu folgen 
gewöhnt ſind, lebhaft genug beſchäftigen. Wir ſind nicht in der Lage, 
hierüber authentiſche Mittheilungen zu geben, aber einige Andeutungen 
werden dem Beobachter es vielleicht ermöglichen, ſelbſt das ungefähr 
Richtige aufzufinden. Vor Allem darf man nicht überſehen, daß Ruß⸗ 
land nach allen ſeinen Verhältniſſen ſich keinesweges berufen fühlen 
kann, das Beſtehen eines größeren einigen Rumänenreiches unter ſeine 
politiſchen Ideale zu zählen, daß vielmehr eine Trennung dieſer Be⸗ 
ſtandtheile in der bisherigen Art feinen Wünſchen ungleich näher liegen 
muß. Wenn Rußland gleichwohl bis zu einer gewiſſen Grenze zu 
Gunſten der Union ſprach, ſo liegt dies in anderen Gründen, deren 

Erörterung nicht hieher gehört. Vielleicht würde man bei uns ſogar 
ein Vorgehen im Intereſſe der Union von anderer Seite her nicht un⸗ 
gern geſehen haben, um einer ſolchen aus fremdem Munde ausgeſpro⸗ 
chenen Forderung, wenn nicht widerſprechend, doch modifizi⸗ 
rend begegnen zu können. Nachdem man ſich jedoch einmal als 
Bekenner der Union dargeſtellt hat, wird man hier dieſelbe auch Fünf: 
tig nicht ganz verleugnen, wiewohl — ſo iſt anzunehmen — unter 
manchen freiwilligen Beſchränkungen. Man dürfte in Rußland geneigt 
fein, die Perſonal⸗ und die Sachfrage ſcharf zu trennen, erſterer 
die Vortheile des Fait accompli zu gönnen, letzterer aber einige Be: 
dingungen aufzuerlegen, durch welche ſie an die Beſtimmungen des 
19. Auguſt 1858 unwillkürlich erinnert wird. 

Couza wird zwar von Rußland aus in ſeiner Doppelwahl unan⸗ 
gefochten bleiben. Mit der zufälligen Vereinigung des doppelten Ho⸗ 
ſpodariats in Einer Perſon iſt aber nicht auch die Vereinigung der 
Länder ſelbſt ausgeſprochen; ja es konnte ſogar geſchehen, daß ſchon 
jetzt für den Fall einer künftigen Wiederbeſetzung auch die Trennung 
der Perſonen ausdrücklich beantragt und von Rußland ohne 
beſondere Schwierigkeiten zugegeben würde. Auf dieſe Weiſe dürfte die 
ruſſiſche Anſchauung der Sache vielleicht ein Auskunftsmittel in ſich tra⸗ 
gen und unter Wahrung der momentan gegebenen Form gewiſſen Kon⸗ 
zeſſionen in Bezug auf das Prinzip nicht abgeneigt ſein. (W. 3.) 

— Die „Oſtd. Poſt“ bringt heut, bei Erwägung der Stellung, 
welche Rußland zu der Unionsfrage einnehmen dürfte, eine Circular⸗ 
Depeſche Neſſelrode's vom 31. Juli 1848 in Erinnerung, welche 
der Staatskanzler in dem Momente an die ruſſiſchen Geſandtſchaften 
im Auslande erließ, als die ruſſiſchen Truppen in die Fürſtenthümer 
einrückten, um die damaligen Unionsbeſtrebungen zu unterdrücken. Das 
Aktenſtück, welches im gegenwärtigen Augenblick in der That einen 
höhern Werth hat, als zur Zeit des Exlaſſes, lautet wie folgt: 

„Ihre Pflichten gegen die Pforte (Herr v. Neſſelrode ſpricht von den Leitern 
der politiſchen Agitation in der Wallachei) find nicht minder ſchwer verkannt 
worden. Denn obgleich ſie für den Augenblick ſich ſtellen, als wollten ſie ihr 
Vaſallen⸗Verhältniß zur Pforte noch nicht vollſtändig abbrechen, jo heben ſie es 

nichtsdeſtoweniger de kacto auf, indem ſie aus eigener Machtvollkommenheit 

alle Regeln, alle Bedingungen vernichten, welche die Grundlage jenes Verhält⸗ 
niſſes ſind.. .. Ihr Plan für die Zukunft iſt übrigens patent. Er ergiebt 
ſich aus ihrem Programme und ihre Proklamationen machen kein Geheimniß 
daraus. Es iſt der Plan, auf einer hiſtoriſchen Baſis, welche niemals exiſtirt 
hat, ihre antike Nationalität zu reſtauriren, d. h. ſie wollen aufhören, Provin⸗ 
zen zu fein und unter dem Namen daco⸗rumäniſches Königreich einen neuen 
etrennten und unabhängigen Staat konſtituiren, zu deſſen Errichtung fie ihre 

Brüder der Moldau, Wallachei, Bukowina, Siebenbürgens und Beſſarabiens 
aufrufen. Die Verwirklichung eines ſolchen Planes würde, wenn man geſtat⸗ 
tete, daß fie ſich vollzöge, zu ernſten Konſequenzen führen. Sobald ſich die 
Moldau⸗Wallachen im Namen einer angeblichen Nationalität, deren Urſprung 
ſich in die Nacht der Vorzeit verliert, von der Türkei trennen, wird man ſehen, 
daß kraft deſſelben Prinzipes, unter dem Einfluſſe deſſelben Wunſches, bald 
Bulgarien, Rumelien, alle Racen der verſchiedenen Sprachen, aus denen das 
oltomaniſche Reich zuſammengeſetzt iſt, ebenfalls ſich emanzipiren wollen, um 
eine jede einen Staat für ſich zu bilden. Daraus wird entweder ein Zerfall oder 
mindeſtens, im ganzen Orient, eine Reihe von unentwirrbaren Verwicklungen 
folgen.... Dieſe kleine Zahl von Unfinnigen, deren Herrſchafts⸗Ideen nichts 
find als ein der demolratiſchen und ſozialiſtiſchen Propaganda entlehntes 
Plagiat, kann in unſeren Augen nicht das wahre wallachiſche Volk konſtitui⸗ 
ren. Und wäre dem auch nicht ſo, je mehr wir für die Fürſtenthümer gethan 
haben, je mehr wir für ſie bei der ottomaniſchen Pforke durchgeſetzt haben, 
um jo mehr find wir mit unſerer Ehre verpflichtet, zu verhindern, daß fie 
dieſe Vortheile gegen ein Reich mißbrauchen, deſſen Integrität in unſeren 
Augen, bei der gegenwärtig in Europa herrſchenden Verwirrung, mehr als je 
eine weſentliche Bedingung zur Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens iſt. 
Unſere eigene Sicherheit iſt überdies dabei intereſſirt. Sie iſt in Beſſarabien 
bedroht durch die Intriguen, welche man daſelbſt ſpinnt, durch die Exiſtenz eines 
fortwährenden Herdes der Inſurrektionen, welcher ſich an unſern Thoren erhe⸗ 
ben würde. Eben jo wenig wie die Türkei könnten wir es ruhig anſehen, daß 
an der Stelle der beiden Fürſtenthümer ein neuer Staat entſtünde, welcher, 
der Anarchie preisgegeben und zu ſchwach, um ſich durch ſeine eigene Kraft 
aufrecht zu erhalten, früher oder ſpäter unvermeidlich unter den Einfluß oder 
die Herrſchaſt anderer Mächte fallen und alle unſere nationalen Beziehungen 
gefährden würde. Es liegt hier demnach für uns zu gleicher Zeit eine Rechts⸗ 
frage, eine Frage der Ehre und eine Frage des politiſchen Intereſſes vor. 
aus Dinge, bezüglich welcher Rußland auf eine Transaktion nicht eingehen 
oͤnnte.“ 

* In Kiew iſt unter den Studenten eine politiſche Verbindung 

vor Kurzem von der dortigen Polizei entdeckt und das Statut derſel⸗ 
ben mit Beſchlag belegt worden. Die Unterſuchung über die Mitglie⸗ 
der dieſer Verbindung, die ſich „Puriſten“ nennen, übertrug man einer 

Kommiſſion, die in Univerſitätsangelegenheiten ſchon ſeit dem 22ften 

Januar in Kiew ſich aufhält. Was das Reſultat der bereits einge⸗ 

leiteten Unterſuchung anbelangt, verlautet noch nichts Näheres. 


5, Drovinzial- Beitung. Ben 


Breslau, 23. Februar. Heute trafen von London der eng: 
licche Telegraphendirektor Edgar George und die Ingenieure Richard 
Brunthon, Olive Hollingworth, Benjamin Eames, Alfred 
Sheat, Henry Crocker, Edward Hermes und Rudolph Schück 
ein. (S. das geſtr. Mittagbl. Nr. 94 der Bresl. Ztg.) Letzterer iſt ein 
Schleſier, welcher früher im preußiſchen Telegraphendienſt, ſeit mehreren 
Jahren aber bei der Continental⸗Telegraphencompagnie in London an⸗ 
geſtellt war. Morgen Früh reiſen die genannten Herren nach Trieſt 
ab, von wo fie ſich mit einem Schiff des öſterreichiſchen Lloyd nach 
Alexandrien einſchiffen, um von dort die rieſenhafte Telegraphenleitung 


444 
durch Egypten, das rothe Meer, einen Theil von Indien und China 
zu beginnen. Eine Anzahl Ingenieure und viele Facharbeiter ſind be⸗ 
reits direkt von England aus nach Alexandrien abgegangen, während 
die genannten Ingenieure noch dienſtliche Geſchäfte in Berlin zu erle⸗ 
digen hatten, die ſie dort mehrere Wochen aufhielten. In Berlin hatte 
die Expedition das Glück, von Alexander v. Humboldt ſehr freundlich 
empfangen zu werden. 


5 Breslau, 25. Februar. Nach dem Rechnungs⸗Abſchluß der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe betrug das Intereſſenten-Kapital am Schluſſe 
des abgelaufenen Jahres circa 2,195,000 Thlr., der Zinſen⸗Ertrag 
war in dem genannten Zeitraum circa 104,000 Thlr., wovon 
83,000 Thlr. an die Intereſſenten gezahlt wurden, mithin blieb ein 
Zinſen⸗Ueberſchuß von 21,627 Thlr. Da der Reſervefonds bereits 
136,000 Thlr. beträgt, ſo wird ein Theil dieſes Ueberſchuſſes (12,000 Thlr.) 
ſtatutenmäßig zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden. 

1 Breslau, 25. Februar. Noch ein Jagdſchluß.] Wie gewöhnlich, 
muß Alles in Breslau „begeſſen“ werden, wobei der Zweck des Trinkens und 
Plauderns nicht außer Acht gelaſſen wird. So feiern die Jagdliebhaber und 
Verehrer der Diana Sonnabend den 26. d. M. Abends den Jagdſchluß im 
Krauſeſchen Lokale, wozu die Vorbereitungen bereits getroffen und die Einla⸗ 
dungen erfolgt ſind. Die Zahl der Theilnehmenden ſoll ſich auf einige Achtzig 
belaufen. Nach dem Zweckeſſen werden lebende Bilder aus dem Waidmanns⸗ 
leben die Freuden des Abends erhöhen; auch einzelne Hunde, welche ſich auf 
der Jagd durch Eifer ꝛc. hervorgethan haben, ſollen dabei mitwirken. — Bei 
dem Souper werden wohl ſämmtliche Böcke, welche in der vergangenen Jagd⸗ 
ſaiſon geſchoſſen ſind, aufgetiſcht werden und ein fröhliches Halali mit Gläſer⸗ 
klang und Jagdgeſang den Schluß machen. 

u Oels, 24. Febr. Unſere Stadt hat wiederum einen Bürger: 
meiſter. Heute Vormittags 11 Uhr begab ſich der koͤnigl. Commiſſa⸗ 
rius Hr. Regierungsrath v. Eichhorn, in Begleitung des Hrn. Land⸗ 
raths⸗Anits⸗Verweſer Hrn. v. d. Berswordt und der Magiſtratualen 
in das Sitzungszimmer der Stadtverordneten und vollzog daſelbſt in 
höchſt entſprechender Weiſe die Einführung des neuen Bürgermeiſters, 
Hrn. Regierungs-Referendar Mappes. Nach der Introduktion fand 
zu Ehren des königl. Regierungsrathes v. Eichhorn ein Diner im 
Gaſthofe zum goldnen Adler ſtatt. — Hr. Regierungsracht v. Eich⸗ 
horn brachte bei demſelben zuvörderſt einen Toaſt Sr. Majeſtät dem 
Könige, dem Prinzen Regenten und dem königl. Hauſe; darauf Hr. 
Landrathamts⸗Verweſer v. d. Berswordt Sr. Hoheit dem regierenden 
Herzog von Braunſchweig⸗Oels, und der neue Bürgermeiſter dem Re⸗ 
gierungsrath Hrn. v. Eichhorn. Ein Toaſt auf den Landrathamts⸗ 
Verweſer Hrn. v. d. Berswordt wurde von Hrn. Kammerrath Klein⸗ 
wächter ausgebracht, dem ſich der Toaſt des Hrn. Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers Philipp auf den neuen Bürgermeiſter anſchloß. — Zimmer⸗ 
meiſter Olbricht gedachte in entſprechender Weiſe des Stadt⸗Syndikus 
Hrn. v. Kraker und Hr. Garnkaufmann Matzke des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers Hrn. Philipp. — Schließlich brachte Hr. Regierungs⸗Rath 
v. Eichhorn einen Toaſt auf Preußens Ruhm und Größe und auf das 
Kriegsheer aus, dem ſich eine Sammlung für die Veteranen anſchloß. 
Der erhebliche Betrag der Sammlung wurde dem Bezirks-Kommiſſa⸗ 
rius der allgemeinen Landesſtiftung Hrn. v. d. Berswordt übergeben. 
— Dieſe Einführungsfeier ſchloß um 6 Ubr in gemüthlichſter Weiſe. 
Möge die Wirkſamkeit des neuen Bürgermeiſters im Segen ſein! 


G Kanth, 24. Februar. [Reſſource.] Das geſellige Leben in unſerer 
Reſſource ſcheint zu gedeihen; es wird aber auch von Seiten des Vorſtandes 
das Mögliche gethan, um einen Jeden zu befriedigen. Geſtern kamen auf der 
recht netten Reſſourcen⸗Bühne: „Ein kleiner Irrthum“, von Angely, und: 
„Das Sonntagsräuſchchen“, von Floto, bei überfülltem Saale zur Aufführung. 
Da von eingeführten Gäſten Entree erhoben wird, ſo wurde die Einnahme 
nach Abzug einiger Koſten zum Beſten der Ortsarmen beſtimmt. 


beſorgt, daß ſpäter vielleicht noch koſtſpieligere Reparaturen für die Er⸗ 
haltung dieſer Kirche nöthig werden dürften, und es wäre ſomit für 
fromme Wohlthäter der Gemeinde hier eine paſſende Gelegenheit gege⸗ 
ben, ſich durch Stiftungen ein dauerndes Andenken zu gründen. 

Ueber den Bau der kath. Stadtſchule wird bald, da der Neubau 
dringend iſt, eine definitive Entſcheidung erfolgen. Obwohl der Platz, 
an welchem ſich dieſelbe jetzt befindet, ſowohl wegen der freien Lage, 
wodurch die Klaſſenzimmer das nöthige Licht erhalten, als auch wegen 
der Geräuſchloſigkeit der Umgebung ganz beſonders für Schulzwecke 
geeignet iſt, ſo wird man ſeitens der Kommune auf den wohlbegrün⸗ 
deten Wunſch achten, daſſelbe in unmittelbarer Nähe der Stadtpfarr⸗ 
kirche aufzubauen. Das urſprüngliche Projekt, das Glöcknerhaus mit 
dem Schulgebäude zu vereinigen, iſt ſeitens der königlichen Regierung 
nicht gebilligt worden. 

Wegen einer gleichmäßigeren Vertheilung des Winter⸗ und Som⸗ 
merhalbjahres wird, da in dieſem Jahre Oſtern erſt in die letzte Woche 
des Monats April fällt, die oͤffentliche Prüfung in der evangeliſchen 
Stadtſchule bereits gegen Ende des künftigen Monats abgehalten wer⸗ 
den. Die vacante Hilfslehrerſtelle wird mit dem Beginn des Sommer⸗ 
halbjahres wieder beſetzt werden. 5 

Die bedeutende Nachfrage nach Wohnungen in den Vorſtädten, die 
beſonders wegen der Annehmlichkeit im Sommer früher ſehr geſucht 
wurden, ſcheint ſich in den letzten beiden Jahren nach Einführung der 
Klaſſenſteuer in den Vorſtädten gemindert zu haben, da die Bewohner 
derſelben doch nicht umhin können, die für den Lebensbedarf nöthigen 
Back⸗ und Fleiſchwaaren anders als bereits verſteuert aus der Stadt 
oder von den ſteuerpflichtigen Gewerbetreibenden der Vorſtädte zu be⸗ 
ziehen, und fie daher mithin neben der Klaſſenſteuer theilweiſe noch die 
Mahl: und Schlachtſteuer zu tragen haben. 

Zum Stadtrath und Kämmerer unſerer Stadt iſt der Beigeordnete 
und Kämmerer Herr Reg.⸗Referendar a.D. Emmerich aus Bunzlau 
gewählt worden. 


Jauer, 23. Februar. Heute Vormittag um 9 Uhr fand in un⸗ 
ſerer evangeliſchen Friedenskirche die Wahl eines Diakonus für dieſe 
Kirche ſtaet. Dem Wahlakt ging der Geſang eines Liedes und eine 
Anſprache des Herrn Superintendent Stenger aus Peterwitz voraus. 
Von den 9 Probepredigern erhielten folgende Stimmen: 

Herr Candidat Schirmer aus Roſenau 
Herr Lektor Rachner aus Breslau. . 76, 
Herr Picar Kolde von hier . 37, 
Herr Paſtor Knoblauch aus Wiltſchau . 13, 
Herr Candidat Spillmann aus Gnadenberg 1; 

Somit ift Herr Candidat Schirmer mit großer Majorität zum 
Diakonus an der hieſigen Friedenskirche gewählt worden. — Gebet 
und Segen, geſprochen von Herrn Superintendent Stenger, ſchloſſen den 
Wahlakt. (J. W. ⸗Bl.) 


3 Ratibor, 22. Febr. [Hoher Beſuch. — Oberſchleſi⸗ 
ſche Muſikgeſellſchaft. — Vermiſchtes.]“) Am 19. d. M. traf 
mit dem Abendzuge Se. Excellenz der Regierungs⸗Chef⸗Präſident Herr 
v. Viebahn aus Oppeln hier ein. Derſelbe begab ſich am Mor⸗ 
gen des folgenden Tages nach der koͤnigl. Strafanſtalt, kehrte noch an 
demſelben Vormittage nach der Stadt zurück und beſuchte das Rath⸗ 
haus, wo die Karte der Stadt und Umgegend in Augenſchein und 
Einſicht in verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten genommen wurde. 
Ign den nächſten Tagen wird der neue Direktor der Oberſchleſiſchen 
Muſikgeſellſchaft Herr Dr. Leonhard Müller bier eintreffen. Am 
nächſten Montag begiebt ſich Herr Direktor Winkler mit dem Theile 
der Geſellſchaft, welcher das Engagement angenommen, nach Tarnowitz. 

In den letzten Tagen hatten wir heftigen Sturm und ſtarken Schnee: 
fall. Am 18. d. Mts. hat, wie uns mitgetheilt wird, der anhaltende 
Sturm im Dorfe Plania bei Ratibor eine hoͤlzerne Scheuer umge⸗ 
worfen, in welcher ſich zur ſelben Zeit ein junger Menſch, beſchäftigt 
mit Siedeſchneiden, befand. Ein Schlag vor den Kopf warf denſel⸗ 
ben nahe der Siedelade dicht beim Siedemeſſer zu Boden; in 
demſelben Augenblicke ſtürzte die Scheuer über ihm zuſammen. Der 
hintere Theil der Siedelade wurde von einem herabſtürzenden Sparren 
zerſplittert, während der vordere Theil durch ſeinen ſtärkeren Fuß un⸗ 
verſehrt blieb. So vermochte ſich der Knabe, von den Trümmern ganz 
umgeben, wie durch ein Wunder wohlbehalten durch das Strohdach zu 
retten. 

Dinstag den 25. d. Mts. findet durch den hieſigen Geſangverein 
„Cäcilia“ die Aufführung des Händelſchen „Elias“ fiatt, von der ſich 
viel verſprechen läßt. 


) Durch Zufall verſpätet zum Abdruck gekommen. 


e. eb Oi 24. Februar. Aus Veranlaſſung eines Beſuches meh⸗ 
rerer auswärtiger Offiziere bei des Fürſten Hoheit wurde am Dinstage das 
zehnte Concert der fürſtl. hohenzollern⸗hechingenſchen Kapelle gegeben. — Die 
Abgeordneten des hieſigen oder dritten liegnitzer Wahlbezirks, nämlich der Kreis: 
Landrath Dr. Cottenet ſowie der Kammerherr v. Gersdorf auf Oſtrichen bei 
Lauban, gehören der Fraction Graf v. Pückler an, dagegen der Staatsanwalt 
Starke in Lauban der Mathis 'ſchen Fraction. — Während der diesjährigen erſten 
Schwurgerichtsperiode zu Bunzlau vom 21. bis 28. d. Mts. unter dem Vor⸗ 
ſitze des dortigen Stadtgerichtsraths Göbel kommen im Ganzen 13 Anklagen 
zur Verhandlung, nämlich 3 wegen ſchwerer Diebſtähle, 3 wegen Unzucht, 
2 wegen vorſätzlicher Brandftiftung, 2 wegen Meineid, 1 wegen betrügeriſchen 
Banquerutts, 1 wegen Raubes und 1 wegen Wuchers. Diesmal gehört die 
Mehrzahl der Angeklagten dem Kreiſe Bunzlau, die Minderzahl dem hieſigen 
an. — Der Gärtner Beier, das Haupt einer geduldeten, ſtreng orthodoxen 
kleinen Religionsgeſellſchaft in Deutmannsdorf, iſt vor ungefähr Jahresfriſt das 
ſelbſt geitorben; ſeine Anhänger haben ſich in Folge beiten theils an die dor⸗ 
tige Kirchengemeinde, theils an die hieſ. altlutheriſche Gemeinde angeſchloſſen.— 
Der Direktor R. Weitzmann der Kolter⸗Weitzmann'ſchen Geſellſchaft, welchem 
für die beabſichtigten Vorſtellungen hierſelbſt nicht nach feinem Wunſche der 
Bing 1 e e ft ben Fire des 25 Bun ar N 
orſtellungen gegeben, ſondern iſt von Hirſchberg na unzlau übergeſiede R 8 
und verweilt gegenwärtig noch daſelbſt. m Regen, Schnee und furchtbarer en ans . l Unſere 4 Vergnügungs⸗ 
Sturm, das find die Wilterungs⸗Erſcheinungen, welche faſt den ganzen Monat königlich h trä ld um die am 27. v. M. erfolgte Geburt eines 
bruar bindurch hier angehalten haben und womit derſelbe auch in dieſen | "sh. Ten Prinzen nachträglich zu feiern. Dies ſoll durch einen Ball am 
3 ſchließen zu wollen ſcheint. l März geſchehen. Der etwa verbleibende Ueberſchuß ſoll zu einem öffent⸗ 
— x lichen Zwecke verwendet werden. — In unſerer magiſtratualiſchen Verwaltung 
+ Aus dem Kreiſe Sagan. Aus dem neunten Bericht des Zweig: ſollen 4 Büͤreaux eingerichtet und demgemäß die Verwaltungs⸗Branchen in 
Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiſtung im Fürſtenthume Sagan, über das Jahr | + Abtheilungen geſondert werden, denen 4 Direktoren als Chefs vorſtehen. 
1858, entnehmen wir Folgendes: Der in Briesnitz angeſtellte Pfarr-Vicar hat! + Bunzlau. Der direkte Beweis der Erddrehung macht die Runde um 
feine Arbeit mit dem ſegensreichſten Erfolge fortgeſetzt, und iſt von dem königl. die Welt, es iſt eine überrafcbende Auffindung, ein großer Fortſchritt in der Er⸗ 
Konſiſtorium aufs Neue für ein Jahr zu weiterem Wirken auf dem ihm zuges kenntniß. In Paris ließ Kaiſer Napoleon III. bei Anweſenheit der Königin 
wieſenen Arbeitsfelde beſtellt worden. Das Band zwiſchen Seelſorger und Ges | Victoria das Experiment mit einem Koſtenaufwande von 10,000 Franken bers 
meinde hat ſich immer feſter und inniger geſtaltet, und die Theilnahme für den | ftellen, Auch ſelbſt die, welchen es nicht neu, werden gewiß einer Wiederho⸗ 
Ausbau des Gemeindeverbandes zu einem eigenen Kirchenſyſtem um jo tiefer lung, welche in unſerer proteſtantiſchen Kirche Sonnabend und Montag 3 Uhr: 
eingewurzelt. 9.7 das gottesdienſtliche Lokal iſt von dem bochwürdigen evan⸗ durch Herrn Dr. Oldenburg, der hier mit Anerkennung feit 8 Tagen Vor: 
8 ae See) = A Orgel 8 e en Bale 5 giebt, ſtattfinden ſoll, gern beiwohnen. Die Dome von Köln, Speier, 
ich empfundenen Mangel abgeholfen worden. Durch danken e Beihilfe | Magdeburg, Bremen x. öffneten dazu ihre i 1s it⸗ 
aus der Ferne und durch bereitwillig dargebrachte Gaben aus der Mitte der geiftes liefernd. n dene 
N A 5 — . 11 f. en 1 und nachdem -—-—:: 
ie Erlaubniß der betreffenden Behörden ertheilt iſt, ſoll die Erweiterung dess e Nom 8 . 
Lokals . Zeile, erfolgen. 8 — sa a „Dat leider Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
im verfloſſenen Jahre zweimal, im April und November, durch Berufung ihrer a cr - je Si 
Lehrer in andere Aemter einen Lehrerwechſel erfahren müſſen; der Unterricht . a e e re a 10 a 5 — 
konnte jedoch ohne Unterbrechung fortgeſetzt werden. Eben jo haben die Reli⸗ Detailhändler, betreffend die Beſchränkungen des Kleinhandel i 
e en Wee gehalt „ —.— Spiritualien, 0 ſich ge Handelstammer an das konigl. Miniſterium 
a 5 RT, 1 ar 2a? N gewandt mit der Bitte, eine Aenderung der beſtehenden geſetzlichen Anordnun⸗ 
Mittel nicht ausreichend geweſen ſein; darum haben wir mit herzlichem Danke 1 dahin, daß in Zukunft nur d g eat 1 3 
die brüderliche Unterſtützung anzuerkennen, welche uns von dem ſchleſiſchen Ausſchänken in Gläſern, nicht De e „ 
N er ade ' i . en der in erheblichem Grade au 
8 e e 1 N Tad ——— — — de bee mi See de nem ene e 
an unjerm Vereine ift im lehtvergangenen Jahre wiederum gewachſen. — Die een 15 5 Ri 15 9 en well wenigstens die Conceſſionsfreiheit des 
i ! 5 8 $ d darüber, wie 
N aus vorigem e h dieb ke 8 Sgr. 4 Pf., am 17. Juni v. ae been Bernau bee königl. e an m 1 
17 Sgr. 7 Wi bir. 20 Sgr. 9 Pf. i eitand 58 Thlr.] ftanden, wiederum erwirken zu wollen. Dabei ſprach die Handelskammer ihre 
7 . Anſicht dahin aus, daß die auf den Verkauf von Spiritualien bezüglichen, im 
88 Schweidnitz, 24. Februar. [Katholiſche Stadtpfarr⸗] Laufe der Zeiten ergangenen Verbote und erfolgten Veſchränkungen an ſich nur 
kirche und Schule. — Evangeliſche Schule. — Vorſtädte.] den unmäßigen Genuß von Spirituoſen zu verhindern ſuchten, daß aber 


Für die Inſtandhaltung der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ und Pfarr- Seen ee e F 
; 5 N } DEE . di nicht 
kirche, einem berrlichen Bauwerke aus der mittelalterlichen Zeit, welches e frühere Beſtimmung nicht genug erreichten Erfolge um 


ö o gewiſſer zu erzielen. Die letzteren dürften aber überhaupt auf dieſem W 
unter der Regierung Herzog Bolko's II. von Schweidnitz in den Jah⸗ Deni zu erreichen ſtehen, wogegen es allerdings gem fe, daß Bubtitien 
ren 1330—1353 ausgeführt worden iſt und einen beſonders imponi⸗ und Handel ſtark behelligt und immer größere Kreiſe der leidigen Conceſſions⸗ 
renden Eindruck macht, wenn man von Reichenbach her kommt, haben 


. unterworfen würden. Es habe immer ſein Bedenkliches, den ge⸗ 
die zu derſelben gehörenden Gemeindeglieder, und die Zahl der bemittel- 


ſunden Verkehr zu beſchränken, um den im Verhältniß zu ihm bee 1, aufs 
ten unter ihnen iſt nicht ſehr bedeutend, faſt alljährlich nicht unbedeutende 


tretenden Mißbrauch zu verhüten. Gelänge nun N, wie gewöhnlich, das 
Geldbeiträge aufzubringen, da die Reparaturkoſten zu zwei Dritttheilen 


von der Gemeinde, zu einem Dritttheil von der königlichen Regierung 


letztere nicht, ſo wirke die Beläſtigung doppelt empfindlich. 

m Auftrag des koͤnigl. Miniſteriums für Handel ꝛc. wird hierauf vo 

da 
zu zahlen find. Im vorigen Jahre find die Dächer auf dem nördlichen 
Seitenſchiffe der Kirch⸗ und Pfarrgebäude umgedeckt worden. Man 


N 
Reſeript der königl. Regierung vom I. d. M. der Hanbelsk 
6 . Fortſczung in der Beilage.) ammer eröffnet, 


Mit einer Beilage 


— 


| 
| 
| 


Beilage zu Nr. 95 der Breslauer Zeitung. 
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Sonnabend den 26. Februar 1859, 


1 Fortſetzung.) 
ihre Vorſtellung zu einer Aenderung der bestehenden Anordnungen keinen Anlaß 
biete. Die von ihr angeführten Gründe ſeien „bereits bei den Verhandlungen, 
welche zu den ergangenen Anordnungen geführt hätten, in Erwägung gekom⸗ 
men, jedoch den überwiegend ſittenpolizeilichen Intereſſen gegenüber nicht als 
maßgebend erkannt worden.“ : 

Das Geſuch mehrerer beeidigter Mäkler, die Abſtellung von Mängeln im 
Maklerweſen betreffend, gelangte zur Beſprechung. Es war damit ein Ge⸗ 
genſtand berührt, welcher in neuer Zeit häufigen commiſſariſchen Berathungen 
unterbreitet wurde. Es handelte ſich dabei vorzugsweiſe um die Privilegien der 
beeidigten Mäkler und um das Verbot der ſogenannten Pfuſchmakelei. Bisher 
waren es gerade die beeideten Mäller, welche ein ſtrenges Einſchreiten der Han⸗ 
delskammer im Anſchluß an die beſtehenden Geſetze und Ordnungen nicht für 
wünſchenswerth erachteten. Die Handelskammer erkannte einſtimmig die Noth⸗ 
wendigkeit einer Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe an. Bei der Wichtig⸗ 
keit der Angelegenheit behielt ſie ſich ſelbſtverſtändlich für die näheren 
Modalitäten die ſorgfältigſten Special⸗Berathungen vor. Dennoch nahm 
dieſelbe keinen Anſtand, ſchon jetzt die Richtung zu bezeichnen, von welcher 
ihres Erachtens allein befriedigende Beſſerung zu erwarten ſei. Mit 
dem Aufhören privilegirter an habe auch die privilegirte, 
hier und da ſogar monopoliſirte Geſchloſſenheit eines beſonderen Mäklerſtandes 
Sinn und Bedeutung verloren. Es gäbe keine Mittel mehr, den Kaufmann 
u zwingen, ſich nur des privilegirten Mäklers zu bedienen. Und es ſei That⸗ 
fach überdies für den hieſigen Platz durch die commiſſariſchen Berathungen 
der Handelskammer ſogar aktenmäßig feſtgeſtellt, daß die ſolideſten Firmen Ge: 
ſchaͤfte mit Jeden und durch Jeden machen, welcher die beſten Offerten bringt, 
gleichviel, ob er Mäkler oder Pfuſcher iſt. Hiernach werde es in Zukunft Jeder: 
mann geſtattet fein müſſen, Geſchäfte gegen Provifion zu vermitteln. Die auf 
die Pfuſchmakelei geſetzten Strafen würden in Wey fall kommen müſſen, damit 
endlich der Begriff eines jo weit verzweigten und tagtäglich tauſendfach began⸗ 
genen Vergehens überhaupt beſeitigt werde. Die Höhe der Courtage zu nor: 
miren, desgleichen den Zahlungspflichtigen zu beſtimmen, erſcheine nur für die 
Fälle rätblib, in denen die Parteien eine Feſtſetzung unterlaſſen hätten. Da 
es anderſeits ſeſtſtebe, daß der Abſchluß eines Geſchäfis von Seiten eines Mäk⸗ 
lers auf deſſen eigene Rechnung ſehr oft im Intereſſe ſeines Auſtraggebers liege, 
jo könne auch das abſolute Verbot der ſogenannten Propre-Geſchäſte für den 
beeideten Mäkler nicht ferner aufrecht erhalten werden. Eine allgemeinere 
Saflung ihres Eides, wonach fie das Intereſſe ihres Auſtraggebers nach beitem 
Wiſſen und Gewiſſen zu wahren feierlichſt angeloben, dürfte daher der bisheri⸗ 
gen Eidesformel vorzuziehen ſein. Bei Geſuchen um Mällerſtellen bliebe die 
Bedürfnißfrage am Beſten ohne alle Erwägung und wäre jeder Bewerber in 
Vorſchlag zu bringen, deſſen Perſönlichkeit eine Garantie dafür bietet, daß er hält 
was er eidlich gelobt, und der die erforderliche Geſchäſtskenntniß nachweiſt. Beeideter 
Mätler zu werden, ſei Niemand gezwungen. Gleichwohl würden die Vortheile 
einer, nicht mehr wie bisher durch übertriebene Verbote eingeengten, Ver⸗ 
trauensſtellung keineswegs ausbleiben. Von dieſen Geſichtspunkten aus be⸗ 
ſchloß die Handelskammer eine Reviſion der beſtehenden Geſetze und Anord⸗ 
1 0 in Erwägung zu zichen und demnächſt geeignete Anträge höheren Orts 
zu ſtellen. 

Verſchiedene Geſuche und Mittheilungen von weniger allgemeinsintereſſan⸗ 
tem Inhalt ſchloſſen die Plenarverhandlungen vom 18ten dieſes Monats. 


Wien, 23. Februar. In der heutigen General-Verſammlung 
der Actionäre der Escomptegeſellſchaft las Baron Eskeles eine 
Daritellung der Geſchäftsreſultate im Jahre 1858, deren wichti ſte Daten wir 
nachſtehend folgen laſſen: Die Geſellſchaft zählte am 31. Dezember 691 durch 
wechſelſeitige Haftung verbundene Creditinhaber mit einer Credubetheiligung von 
36,9 8,000 fl C.⸗M., von welchem Betrage indeß 1,657, 45 fl. 14 kr. bis zu 
obgenanntem Tage nicht benützt worden waren. Zu bemerken iſt, daß außen 
dieſen Creditinhabern noch 234 mit einer Creditbetheiligung von 1,003 40 fl. 
in den Büchern der Geſellſchaft ſteben, welche zwar noch in Haftung waren, 
aber aus verſchiedenen Urſachen ihre Credite nicht benutzen konnten Die 1858 
angeſuchten Credite erreichten die Höhe von 12,573,700 fl.; „aus Unzulänglich⸗ 
keit der Fonds der Anſtalt“ konnten jedoch nur Credite bis zum Belaufe von 
4,925,600 fl. bewilligt werden. Aus dieſem Creditverhältniſſe erlagen am 
31. Dezember im Sicherſtellungsfonds der Theilnehmer 1,723,540 fl, (514,755 fl. 
mehr als 1857). Dieſer Sicherſtellungsfonds iſt zwar ein Eigenthum der ein: 
zelnen Theilnehmer nach Maßgabe ihrer Einzahlungen, er haftet jedoch ein: 
ſchließlich des Reſervefonds der Creditinhaver und der Solidarität derſelben für 
deren Verbindlichkeiten gegen die Actiengeſellſchaft; er wird zu den Geſchäfſten 
verwendet und mit 4 % verzinſt. 


2 Friedrich Wolff. 
Emilie Wolff, geb. Hoſeus. 
2386 Neu vermählte. 


Heute wurde meine liebe Frau von einem 
Knaben glücklich entbunden. 2382] 
Breslau, den 25. Februar 1859. 
F. K 


Juda .und ich 


Link. 


Am 19ten d. Mts. wurde meine liebe Frau 
Philippine, geb. Meyer, von einem mun⸗ 
tern Töchterchen glücklich entbunden. [2590] 

Liegnitz, den 24. Februar 1859. 

Ferdinand Meyer. 


[2380] Todes-Anzeige. : 

Am 23. Februar Abends 6 Uhr ſtarb im 59. 
Lebensjahre nach mehrwöchentlichem Krankenla⸗ 
ger unſer Freund und Kollege, Herr W. Klei⸗ 
nert. Faſt 30 Jahre hindurch hat er ſeine 
Pflicht als Mitglied der Kapelle gewiſſenhaft 
erfüllt. Sein Andenken bleibt in Ehren. 

Die Mitglieder 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Natalie König in 
Brandenburg mit Hrn. Karl Danicke aus Pets 
dam, Frl. Amöne Gravenhorſt in Bremen mi. 
Hrn. Max Weil in Berlin, Frl. Magdalen⸗ 
v. Hoverbeck⸗Schönaich mit Hrn. Albert von 
Auerswald auf Faulen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn, Stabsarzt 
Dr. Wegner in Berlin, eine Tochter Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Herm. Janenſch zu Zamborſt. 

Todesfälle: Hr. Rechnungsrath a. D. 
Franz in Bromberg. 


Theater⸗Repertotre. 
Sonnabend, 26. Februar. 48. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſiellungen. 
„Aladin, oder: Die Wunderlampe.“ 
Komiſches Zaubermaͤhrchen mit Geſängen und 
Tänzen in 3 Akten. Nach dem gleichnami⸗ 
gen Mährchen aus „Tauſend und eine Nacht“ 
frei bearbeitet von G. Räder. Muſik von 


iſcher. 
8 27. Febr. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. Zum erſten Male: „Weiber⸗ 
treue, oder: Kaiſer Conrad i 


Hennig. 
Heute Sonnabend den 26. 


alſche Banknoten. 
Waaren für Japan. Steinaue 


Pergamentpapier. 
erkennen. 


Herren: 


aufgeführten 
Carl Ertel 


E. Bürger 

Herrmann 
auch die Herren: 

F. Goltz in 

Ferdinand 


Zeichnungen annehmen. 


Wilh. 8 


Weinsberg.“ Komiſch⸗romantiſche Oper 
in 3 Akten von Guſtav Schmidt. 


— — — if uyt᷑v— 
Für die bedürftige Wittwe und ihre 6 Kin: 
der des ermordeten Forſtbeamten Beiſſert 
baben wir ferner erhalten: von Herrn Land⸗ 
ſchafts⸗ Direktor von Studnitz 2 Thlr., C. N. 
1 Thlr., aus Reichenbach D/E. 2 Thlr., von der 
verw. Wird iſchbach in Liebenthal 1 Thlr., 
Pelle r., C. C. 2 Thlr., F. 1 if 2065 
ihn 5 ar gie Se 10 55 und 
7 eichenba „L. 2 r. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Creditinhaber reichten 107,010 Stuck Wechſel pr. 66,169,698 fl. 19 kr. 
zum Escomte ein, nämlich 53,112 Platzwechſel pr. 37,740,564 fl. 24 kr., 53,054 
Domizile pr. 26.75 1,905 fl. 32 kr., 757 Crediterweiterungswechſel pr. 1,307,254 fl, 
23 kr. und 87 Waarendepotwechſel pr. 409,974 fl. Das macht für 2:9 Ge⸗ 
ſchäftstage im Durchſchnitte pr. Tag 221,303 fl. 20 kr., und einen durchſchnitt⸗ 
lichen Wechſelbetrag pr. 618 fl. 21 kr. 

Das Conto⸗Corrent⸗Geſchäft der Anſtalt weiſt an Einlagen 70,570,070 fl., 
an Rückzahlungen 70,021,590 fl. nach; die Mehreinlage betrug daher 548,480 fl.; 
der Geſammt mſatz 140,591,660 fl. auf 103,939 Erlagſcheine. Das Conto⸗ 
Corrent Conto ſchloß am 31. Dezember mit einem Saldo von 14, 67,00 fl. 
(5 auf Namen lautende Caſſa⸗Anweiſungen mit 5500 fl. und 11,250 auf Ueber: 
bringer lautende Scheine mit 14,061,500 fl.). Der niedrigſte Stand des Conto 
war am 30. Okt. mit 12,421.73 fl., der höchſte am 19. März mit 18,878,120 fl. 
Bekanntlich hat die Anſtalt in Betreff dieſes Geſchäftszweiges zu Ende 1858 
zwei wichtige Veränderungen vorgenommen: 1) daß mit Beginn 1859 die Er⸗ 
läge, welche 5 % genießen wollen, durchgängig einer nach Maßgabe ihrer Höhe 
verſchiedenen Kündigung unterworfen werden; 2) Emiſſion einer beſonderen 
Gattung von Scheinen zu 4 %, denen die beſondere Begünſtigung zu Theil 
wurde, daß ſie bei Zahlungen an die Anſtalt als Zahlungsmittel angenommen 
werden, Wie in der Darſtellung hervorgehoben wird, arbeitet die Anſtalt jetzt 
nur mit ihren eigenen Mitteln — die aus dem Reescomptegeſchäſte bei der 
Nationalbank ſonſt geſuchte Hilfsquelle wurde ſeit geraumer Zeit nicht mehr 
beanſprucht. 

Die Bilanz der Anſtalt am 31. Dezember weiſt in den Activen und Paſſi⸗ 
ven e fl. 43 kr. nach. 

etiva: 


EN ·˙ 1,037,172 fl. 11 kr 
TER a N 21,630,752 „, 20 „ 
ee 28 9797... 23, 
Nntionalanleibe. eh ua en ee en 203,500 „ — „ 
A/ ·˙· ò́ꝛm̃⁊ 326,957 „ 30 „ 
(o 2, 
fi Summa... 23,802,989 fl. 43 kr. 
iva: 

enten... 3 6,000,000 fl. — kr. 

Sicherſtellungs⸗Fonds der Credit⸗Inhaber und Zinſen 
rr te arte 1,781,746, 32 „ 
Reſervefonds der Creditinhabe rr 7,578. „ 
Reſervefonds der Actiondrrte . 37,494 „ 59 „ 
Saldi der laufenden Rechnungen und Zinſen hierauf... 14,172,436 „ 38 „ 
Fier ĩðVcß 1,178,819 „ 46 „ 

Zinſen unverfallener Wechſel und Coursdifferenz auf die 

der Anſtalt gehörigen National-⸗Anlehens⸗Obliga⸗ 
DTCC LTT 209,178 „ 12 „ 
Unbehobene Zinſen und Dividenden aus früheren Jahren 4,106 „ 30 „ 
4% Zinſen für II. Semeſter 18588898 119,510 „ — „ 


Summa... 23,573,776 fl. + 

10 % Tantieme für Verwaltungsrath und Comite per 23,75! fl. 40 kr. + 

Reingewinn per 205,362 fl. 3 kr. daher die Summe der Paſſiven gleich der 
Summe der Activen = 23,802,989 fl. 43 kr. 

Der Reingewinn per 205,32 fl. 3 kr. C.⸗M. = 215,630 fl. 15 kr dit. W. 
wurde auf Antrag des Verwallungsrathes zu einer Superdividende von 18 fl. 
oſt. W. für die ganze und Y fl für die balbe Actie beſtimmt, wodurch eine 
Geſammidipidende von 214,722 fl. öſt. W. zur Vertheilung gelangt und ein 
Reſt von 908 fly 15 kr. auf neue Rechnung übertragen wird. Dis Geſammt⸗ 
77% 50 einer Actie pro 1858 beläuft ſich ſomit auf 39 fl. oder circa 
1% pCt. Ä 
„Die Anftalt war 1858 bei 322 Fallimenten mit 1.144,966 fl. 7 kr. bethei⸗ 
ligt, darunter bei 36 Gredittheilnehmern mit 304,100 fl. Deſſenungeachiet trat 
die Nothwendigkeit nicht ein, von den Credittheilnehmern eine Zuzahlung zum 
Sicherſtellungsfonds zu verlangen, 

Auf Antrag des Verwaltungsrathes wurde beſchloſſen, das Ac jencapital 
pr, 6,000,,00 fl. C⸗M. = 6,300,00 ) fl. öſt. W. auf 7,000,000 fl. dit. W. zu 
erhöhen. Die alten Actien ſollen in neue Währung umſchrieben und unter 
Zuzahlung von 58 fl 34 kr. öſt. W. pr. Actie für je 3 alte Actien 3 und % 
19 0 ausgegeben werden. Die Einzahlung der 700,000 fl. ſoll bis Ende März 
erfolgen, A 

Von den ſtatutenmäßig austretenden Verwaltungsräthen wurden wieder ges 
wählt: Baron Eskeles, Schey und P. Schöller. (Wor.) 


7 Breslau, 25. Februar. [Börſe.] Trotz höherer pariſer Notirungen 
war doch die Börſe in Folge ſchlechterer wiener 3 ſehr flau geftimmt, 
Eiſenbabnaktien, fait gar nicht gehandelt, und Bankaktien, namentlich aber öſterr. 
Credit⸗Mobilier und National⸗Anleihe, wurden viel billiger verkauft; erſtere An⸗ 
fangs 87, gingen auf 84% zurück, hoben ſich jedoch bis 86 Geld; letztere erſt 
71½, dann 71 bezablt und Geld. Der Schluß war im Allgemeinen recht 
ur ve Fonds unverändert ite 8 

armſtädter — —, Credit⸗Mobilier 87—85—85 , bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 734 —78 eg 

$5 Breslau, 25. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, l eo Waare — —, pr. Februar 
41% Thlr. Br., Februar⸗März 4144 Thlr. Br., März⸗April 41% Thlr. bezablt 
und Br., April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 43% Thlr. bezahlt, 43% r. 
Br., Juni⸗Juli 44/4 Thlr. Br. 41 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 
September — —, September⸗Oktober — —. 


Rüböl ohne nennenswerthe Aenderung; loco Waare 15% Thlr. Br., pr. 


Februar 15% Thlr. Br., Februar⸗März 15 Thlr. bezahlt und Br., März⸗April 
Iw Thlr. Br., April⸗Mai 15 Thlr. Br., Mai⸗Juni ah —, Juni⸗Juli Berges: 
Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 14 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; pr. Februar 8% Thlr. bezahlt und Br., 
0 8% Thlr. bezahlt und Br. Maärz⸗April 8% Tblr. zu machen, 
April⸗Mai 84 Thlr. Br., Mai⸗Juni 8% Thlr. Br., Juni⸗Juli 9 Tolk. Br. und 
Gld. Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink ohne Umſatz bei etwas beſſerer Frage. 

Breslau, 25. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Der heutige Markt war nur ſchwach befahren, die Offerten von Bodenlägern 


„ſehr mittelmäßig, am reichlichſten von Roggen, und die ich put Qualitäten 
t 


jeder Getreideart haben ſich bei geringer Kaufluſt ziemlich 


i ur Notiz bes 
bauptet, mittle und geringe Sorten waren ganz unbeachtet. 5 a 


Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 

Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 

Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45— 50 — 54 „ 

Roggen 52—.55— 58— 61 „ nach Qualität 

Berfle- ran 48—52— 54— 56 „ 
„ 36—40— 4— 47 „ und 

Hafer nn. we: 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
. ITEEN, 30—33— 36— 40 „ 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85 90 „ 

Futter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 „ 


Oelſaaten erlitten durch beſſeren Begehr keine Aenderung im Werthe. — 
Winterraps 125 — 129 — 131-133 Sgr., Winterrübſen 105—115—120—124 
Sgr. Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

1 89 g 2 9 eee eee m 88 Februar 15% Thlr. 
rz. r. bezahlt, März⸗April und April⸗Mai 15 Thlr. Br 
tember⸗Otiober 14 Thlr. Br. * . 

Spiritus behauptet; loco 8% Thlr en detail gehalten. 

Für Kleeſaaten in beiden Farben war die Kaufluſt nicht fo lebhaft als 
an den vorangegangenen Tagen, doch haben ſich die Preiſe für weiße Saat jet 
auf dem geſtrigen Standpunkte behauptet, während rothe Saat mitunter % bis 
Thlr. unter Notiz erlaſſen wurde 

Rothe Saat 14% 164 —17Y—19 Thlr. 
Weiße Saat 20—24—27—29 Thlr. 


Thymothee 11 —12½—13 —13½ Thlr. aut Dat 


Breslau, 25. Feb een 7 
» 25. Febr. Oberpegel: 14 F. 8 Z. Unterpegel: 2 F. 9 3. 


Bekanntmachung. [60] 

Von den behufs Ausreichung der Zinscoupons Ser. XIII. an unfere 
Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheinen ſind die unter Nr. 1 
bis incl. 1660 im Journal verzeichneten, von der königlichen Kontrole 
der Staats⸗Papiere in Berlin zurückgekommen und können gegen Rück⸗ 
gabe des Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rüd:Empfang der 
gedachten Staatspapiere mit den Zinscoupons Ser. XI I. beſcheinigt 
fein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 
bald wieder in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 25. Februar 1859. Königliche Regierung. 


Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Sonntag Nachmittag 5 Uhr. 


Evangeliſche Gefellichaft 


für Deutſchland, breslauer Zweigverein, nächſte Verſammlung Montag, den 28. Februar Abends 


7 Uhr im Predigtſaal Ring Nr. 52. Die Theinahme ſteht Jedem frei. Vortrag: 1 5 


weſen und Genoſſenſchaften. 


Apothekerrabakt. 


hoͤhte Holztaxen. „Gemeinnützige Wochenſchrift“. Erfindungen von Flüg ö 
denzwirnſpinnerei. — Techn. Rathgeber: Bierconſervator. Geifenfpiritus. Kartoffelmehl. 
Weißblechabfälle zum Verzinnen. Pfefferfälſchung zu 


Neuer Briefhalter. i 
Email ſtatt Lacki⸗ 


Vervielfältigung von Plänen und Karten. rumade. € 
rens ꝛc. Gutta⸗Percha⸗Packpapier. Obſt und Bienen. — Vermiſchte Notizen: Für ein⸗ 
heitliches Maß, Gewicht ꝛc. Gegen Phosphorvergiſtung. 


Gorkauer Societäts-Brauerei. 


Die Unterzeichneten machen hierdurch darauf aufmerkſam, 


Siehe, der Löwe, der da iſt vom Geſchlecht 


ſah e .. . ein Lamm wie es erwürget wäre. Offenbar, 5, 5). 
57 


* 
Februar erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 128 des Gewerbeblattes. 


Inhalt, Breslauer Gewerhe⸗Verein: Geſchäſtliches. Der Sekretär über Zunft⸗ 
d Mittheil. über Geldſchränke, gepreßten Torf, Alosfaſern, 
Dr. Schwarz's Brennöfen ohne Wärmeverſchwendung, Gruſch uer Thon: und Ziegelwaaren⸗ 
Fablit, Maurermſtr. Silber's rauchverzehrende Feuerungsanlagen, Annoncenſchwindel mit 
Stellen und Capitals⸗Anzeigen. — Geheimmittel, VI, (Idialon, Stroinski's Augenwaſſer, Syrop 
de dentitiop). — Weber und Fabrikmuſter⸗Schule zu 0 ( 
Deutſchen“ von Leuchs. — Geſetzl: Dampfſpannung nach Neugewicht. Bauakademie. — 
Fingerzeige: In Zeitſchriften. Frühjahrsausſtellung. Samenmarkt. Muſterlandwirthſchaſt. 
euchs ſche Erfindungen. Abſatzorte für Dachpappen ꝛc. 
Gluten, Nährſtoff. Stärketraubenzucker⸗Fabr. Er⸗ 
Flügge in Rawicz. Sei⸗ 


r Röhren. 


Die Kornmade. 


und Comp. in Breslau, 


Hugo Frommann in Schweidnitz, 


in Reichenbach, 
Kahlert in Striegau 


Liegnitz. 
Kattner in Nimptſch, 


Otto Deter in Strehlen 
Breslau, den 26. Februar 1859. 


eiberr v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


In Vertretung des Comite's. 


Anmerkung. Seite 4, Spalte 2, Zeile 7 des Programms iſt ſtatt des Wortes „Mühle“ 
„Wieſe“ zu leſen. 5 

— — . H— — . kj —— ——¼t:¼ 

Deauſtragt von dem berühmten Pferdebändiger 


Mr. Rarey, 


ihm zu feiner im Monat Mai d. J. bier zu gebenden Vorſtellung eine Anzahl Theilneh⸗ 
mer zu ſichern, haben wir von heut an in unferer Austellung eine Subſtriptions⸗Liſte 
behufs Einzeichnung ausgele 


1356] 


. 
Das Subffriptionebillet koſtet Ein Friedrichsd’or, und das Billet au 
} der Kaſſe koſtet Zwei Friedrichsd'or. 8 
Die permanente Induſtrie⸗Ausſtellung in Breslau, 


Schuhbrücke Nr. 35. 


2 


bemniß. — „Das große Hausbuch der 


11363] 


daß außer den im Pe 
[1361] 


Schwiegerling's 


Kunſt Figuren Ty ater 
im blauen Hirſch. 

Den 2. März: 
Unwiderruflich letzte Vorſtellung. 
Sonnabend den 26. u. Sonntag den 27. Febr.: 

Die Teufelsmühle im wiener Walde, 
Volksmährchen in 3 Akten. Hierauf: Neues 
Ballet u. Metamorphoſen. Zum Schluß: 
Großes Tableau aus dem Ballet: Die 
Bajadere. Anfang 7 Uhr. (1351) 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Auguſt Kapoſti gehörige Bauer⸗ 
gut Nr. 3, Buchwitz, gerichtlich abgeſchätzt auf 
854: Thtr. 8 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtrator einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 3. Mai 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Hrn. Kreisgerichtsrath Loos an ordent: 
licher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 9 Oktober 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


(251) Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Handelsmanns Joſeph Großlercher zu 

Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 

faſſung über einen Akkord, ein Termin auf 
den 12. März 1859 Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. ? 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig immelatienen Forderungen 
der Konkursgläubiger, jo weit für dieſelben we: 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Alkord berechtigen. 

Breslau, den 23. Februar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez Wentzel. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
2 d. M. Bin, hm on 1 zur 

i „daß in 1 k. M. 
1 155 N Termine, außer den 
17 Stück Maſtochſen auch noch zwei, vielleicht 
auch drei Stück Maſtkühe werden zum Verkauf 


ann den 24. Februar 1859. [246] 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


21 


Abel 1: 


Bekanntmachung. 253] 
In dem Konkurſe über das ä des 
Kaufmann Hirſchel Wolif zu Myslowitz, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, Termin auf 

den 14. März 1859 Vorm, 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt 
worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſige⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothetenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Beuthen, den 15. Februar 1859 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Wrzodek. 


e Licitation. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Goslawitz, 
lublinitzer Kreiſes, mit Hebebefugniß von 1% 
Meilen, ſoll meistbietend anderweitig verpachtet 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 
24. März d. D Nachm. 2 Uhr, 
in unſerem Geichäftslotale anberaumt worden, 
wozu alle Badıluftige mit dem Bemerken zu 
erſcheinen aufgefordert werden, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von 100 Thlr. baar, 
oder in preußiſchen Staatspapieren deponiren 
muß Die Verpachtungs⸗Bedinzungen können 
bei uns, ſowie im Sekretariat des Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktorats in Breslau jederzeit ein 
ſehen werden. 252 

Landsberg O.⸗S., den 23. Februar 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 237 

Alle diejenigen Veteranen, welche in dem frü⸗ 
heren erſten, dritten, vierten und vier⸗ 
zehnten ſchleſiſchen Landwehr⸗Infanterie⸗ 
und zweiten und vierten ſchleſiſchen Lands 
wehr⸗Kavallerie⸗Regiment, einen der Feld⸗ 
zuge von 1813 bis 1815 als Combattanten mit⸗ 
este Seed es genre e 

eſigen Stadt⸗ eiſe 
ee aufgefordert, fi . 


rt, ſich mit ihren ſämmt⸗ 
lichen Militärpapieren ſobald als Kg 
im Büreau der unterzeichneten Behörde — 
Tauenzienpla Nr. 7 im Hofe — an beliebigen 
Tagen in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr perfönlich zu geitellen. 
Breslau, den 18. Februar 1859. 
Das Commando des I. Bataillons 


(Breslau) 10. Landwehr⸗Negiments. f 


7— ͤ — 4 ——ꝙ— 
Das Dominium Wielmierſowitz (na 
Anhaltepunkt Dzieſchowitz), dau ae nc 
100 Stück mit guten Böcken gedeckte Mutter⸗ 
Schafe nach der Schur abzu⸗ 
nehmen. 


zum Verkauf, 
2358] J. H. Schiller, 


E = U — 


FETTE 


us — 
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Bee leise} eee 
6 Grossherzoglich ; 3600 Loose | 
See Badische NM. 35 Loose. 13338. 5:31, 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. . 


Hauptgewinne fl. 50,000, 40,000, er 15.000, 10,000, 5000, 4000, 2000, 
1 


O etc. etc. 


Obligations-Loose für oben genannte Ziehung werden zu dem billigsten Preise geliefert. 
Pläne sind gratis zu haben und werden frameeo überschickt, 
Man beliebe sich baldigst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 
[1017] Anton Horix in Frankfurt am Main. 
” 
neue öſterr. 


200,000 Gulden Währung zu gewinnen 


bei der am kommenden 1. April ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 


Jedes Obligations-Loos muß einen Gewinn erhalten. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 21mal W. Währ. fl. 250,000, 7 Imat 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mat fl. 40,000, 105matl fl. 30,000, 90mat fl. 20,000, 105mal 
fl. 15,000, 370mal fl. 5000, 20mal fl. 4000, 258mal fl. 2000, 754 mal fl. 1000. 


Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt 120 fl. Wiener Währung oder SO Thaler 


Bei B. F. Voigt in Weimar ift erſchienen, in Breslau vorrätbig in der Sortim⸗ 


Buchhandlung Graß, Barth n. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße 20: 


G. Sennewald, ausübender Webermeiſter zu Weimar, 


Lehr: und Muſterbuch 


der geſammten 


Linnen⸗ und Tiſchzeug⸗Weberei 


und der Weberei in Wolle und Baumwolle, 


als Hoſenzeug, Bette, Möbel: und Kleiderſtoffen e. Mit Beifügung des Contra⸗ 
marſches und der ſogenannten kleinen Jacquard- oder Schaftmaſchine. Nach eigenen 
reichlichen Erfahrungen und nach dem neueſten Standpunkte der Weberei. 
Zweite, um 155 Muſter vermehrte, aber im Preiſe nicht erhöhte Auflage. 
Mit einem Atlas von 92 Foliotafeln, enthaltend 225 Muſter. 
(Text und Atlas beſonders, beides feſt geheftet). 8. 1859. J Thlr. 71 Sgr. 
(Bildet auch den 106. Band des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) 
Jeder, der den prachtvollen Atlas zur Hand nimmt, die wunderſchön ausgeführten zahl⸗ 
reichen Muſter einer näheren Anſicht unterwirft, wird zugeſtehen müſſen, daß dieſes Lehr⸗ und 
Muſterbuch, namentlich in ſeiner ienigen, jo außerordentlich vervolllommneten und vermehrten 
2ten Auflage, ohnſtreitig das beſte Werk über die oben aufgeführten Zweige der Weberei und 
jedem ſtrebſamen Weber, welcher gleichen Schritt mit der Zeit halten und hinter ſeinen Genoſſen 
nicht zurückbleiben will, ganz unentbehrlich iſt. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 1367] 


In unferem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


0 Preußiſch Courant. 


Die am 3. Januar unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben ohne Abzug 


ausbezahlt worden. 


Obligationsloofe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner Tagescours. — Die entfallenden 


Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe 


Verlooſungspläne werden ſtets franco überſendet; ebenſo Ziehungsliſten franco gleich nach der Ziehung. 


Stirn u. Greim, 


Alle Aufträge und Anfragen ſind daher 
direct zu richten an Unterzeichnete 


NB. Der Betrag der Beſtellung kann auch per Poſtvorſchuß nachgenommen 
werden, welches ebenfalls von uns portofrei für den Empfänger geſchieht. 


Die Assicurazioni Generali in Trieſt 
beginnt jetzt die 424% Pfandbriefe der dort von ihr nach Uebereinkunft mit der Oeſter⸗ 
reichiſchen National⸗Bank gegründeten „Hypothekar⸗Anſtalt für die italieniſchen Staaten 
Oeſterreichs“ auszugeben. 

Selbe lauten auf Preußiſche Thaler in Apoints à 100 und 1000 Thaler im 
SET tragen 44% Zinſen und werden innerhalb 40 Jahren durch Verlooſung 

ari rückgezahlt. 
5 Außer der Garantie der bis höchſtens zur Hälfte zu beleihenden Grundgüter treten die 
Assicurazioni Generali mit ihrem Geſellſchaftsfonds von ca. 12 Mill. Thlr., ſowie die Oeſter⸗ 
reichiſche National⸗Bank mit ihrem ganzen Vermögen als Garanten der Pfandbriefe ein. 

Die Zinſen werden halbjährlich am 1. Januar und 1. Juli und eben ſo die ausgelooſten 
Nummern hierländiſchen Beſitzern in Leipzig, Berlin, Breslau und Hamburg in 
Preußiſch Courant ohne Abzug für alle Zeiten, wofür die Assicurazioni Generali 
garantirt, ausbezahlt. 

Die Unterzeichneten ſind mit dem Verkauf der Pfandbriefe betraut worden und nehmen 
Aufträge an, ſowie ſie auch Proſpekte ausreichen und zu wünſchende Auskünfte über den Cours 


u. ſ. w. ertheilen. 
Breslau, im Februar 1859. [1362] Schlefifcher Bank: Verein. 


Bank⸗ 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß ich bereits 
eine große Auswahl 


Frühjahrs⸗Burnuſſe 
und Mantillen 


neueſter diesjähriger Fagons vorräthig habe, und empfehle dieſe en gros 
wie en detail zu bekannt ſoliden Preiſen. 


Geſch 
ice‘ die Exped. der Bresl. Ztg. 


reet von unterzeichnetem Bankhauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. 


[1213] 


und Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 


in Frankfurt a M., Zeil Ur. 33. 


Menne Fercgleher Werfſtalt beider cp 


Schuhbrücke Nr. 18. [2211] 
Robert Scholtz, Gelbgießermſtr. 


Ein junger Mann, Sohn rechtlicher Eltern, 
ſucht am biefigen Orte eine Lehrlingsſtelle in 
einem Spezereiwaaren⸗Geſchäft. Offerten beliebe 
man unter M. S. in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abzugeben. 65] 


Ein Hauslehrer, 


wo möglich Philologe, wird zum 1. April geſucht. 
Adreſſe: A. 40. Trebnitz poste rest. 2342) 


Ein junger Mann, der die Prima einer Real⸗ 
Schule 1. Ranges mit Erfolg beſucht hat, will 
ſich dem Comptoirdienſte widmen und ſucht 
demgemäß eine Anſtellung in einem Engros⸗ 

äfte, — Gütige Offerten sud 5 7 57 


Einem unverheiratheten jun- 
gen Landwirtin aus adliger Familie, 
der im Besitz von mindestens 8000 Thlr. 
sich befindet, kann ein besonders vortheil- 
haftes Geschäft nachgewiesen werden, Unter 
Versicherung strengster Diseretion werden 
Adressen unter: A. F. G. sogleich angenom- 
men in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein achtbares junges Mädchen ſucht in einem 
Verkaufsgeſchäft (Handſchuhlager, Mode⸗ oder 


Staats⸗ und Religionsgeſchichte 


der Königreiche Iſrael und Juda. 
Von C. A. Menzel, 


Zu vermiethen und Term. Oſtern e. 

reſp. ſofort zu beziehen: 

I) Schuhbrüde Nr. 6: a. par terre ein Ver⸗ 
kaufslokal nebſt Comptoir; b. die erſte Etage, 
beſtehend aus zwei Vorder⸗ und einer Hin⸗ 
terſtube, Küche und Beigelaß; 

2) kleine Groſchengaſſe Nr. 15 eine Schloſſer⸗ 
werkſtatt; 


Die in Saarau, Kreis Schweidnitz, errichtete 
chemiſche Babel beabſichtigt, im Falle derſelben 
vortheilhafte Offerten gemacht werden, zur Fa⸗ 
brikation von Schwefelſäure, Schwefelkies in 
größeren Quantitäten zu verwerthen. Anerbie⸗ 
tungen mit Angabe des Preiſes und des liefer | 3) Katharinenſtraße Nr. 7: a. die erſte Etage, 
baren Quantums nimmt die Verwaltung der beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 
Ida⸗ und Marienhütte bei Station Saarau und Beigelaß; b. die dritte Etage, beſtehend 
entgegen. [1303] aus 3 Zimmern, Küche und Beigelaß; 


Fei rimprerhaee Nee i,) Mühlgaſſe Nr. 22 eine mittlere Wohnung; 
Beim Wildprethändler Davit in Neiſſe 5 Senta 4/5 eine mittlere Bone 

6) am Holzplatz Nr. la; a. eine kleine Woh⸗ 
nung; b. eine mittlere Wohnung; 

7) Kloſterſtraße Nr. 80: a. eine mittlere Woh⸗ 
nung; b. ein größeres Quartier, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche und Beigelaß in der 
erſten Etage; 

8) Aae ez Nr. 6 ſämmtliche Fabrik⸗ 
ofale; 

9) Hummerei Nr. 17: a eine geräumige Re⸗ 
miſe; b. ein Pferdeſtall. 1346 


ſind lebende Rebhühner zu haben. 


150 Mutterſchafe, 
zur Zucht tauglich, von edlen Böcken gedeckt, 
ſtehen auf dem Dominium Thule bei Sauſen⸗ 
berg in Oberſchleſ. zum Verkauf. Abnahme 
nach der Schur. [1354] 


[2381] Ein großes kirſchbaumnes 


7 


Schnittwaren⸗Geſchäft) ein Engagement von 
Oſtern ab. 7 [2384] 
Reflektirenden die Adreſſe: 
. R. Nr, 80 Breslau poste restante, 


Ein proteſtantiſcher Literat, wo möglich mus 
ſikaliſch, kann unter günſtigen Bedingungen eine 
Stellung als Lehrer für einige Knaben 
mehrerer Familien einer pr. Eiſenbahn nur 
3 Stunden von Breslau entfernten Stadt er⸗ 
halten. Frankirte Meldungen unter A. L. nimmt 
die Expedition der Bresl. Zeitung entgegen. 


M. Lichtenſtein. 


Himbeer⸗, Kirſch⸗ und Ebereſchen⸗Saft, 


vorzüglicher Qualität, offerirt Otto Unger in Münſterberg. [2396] 


Berkauf von Zierbäumen, Larven 


N a an he d Rete Ben u 12 
wald bei Trebnitz find in dieſem jahre in größter Auswahl, als Maskenzeichen, Naſen, 
r latanus), Domino, halbe und ganze Gefichter. Kladde⸗ 
I Scho von 4 Fuß Höhe, 2 Stück radatſch. Müller und Schultze Eifele 
2 Sgr.; 8 2 e, — Zeifele, Zwidaner, Bund, 20 
0... 
: u ’ Mohren, Zigeuner, Karrikatuden und zu werden. Näheres Kupferſchmiedeſtraße 26, 

3 Sar, 10 Scoc über 10 Fuß Höhe, / Thierkaroen s Aufträge von austrärs were in der Seherhanblung. [2254] 


Stück 5 Sgr.; 

3 * * ger ea Stad ben 8. 8 Oblauerſraßs 21. 2000 Thaler 

od von 4—6 Fuß Höhe, à S — = 55 
2 Sgr., 1 ock von 610 ohe, werden zur erſten Stelle auf ein hieſiges Haus 
2 Sgr. 1% Schock von Fuß Höhe, Wir verkaufen das Pfund 72 55 — ‚Hintensäbler'oefadk 


= 


4) are (Finus Ir), 23 Schock von 4 Fuß kein aeg enbaum⸗ Samen zu 9 Sgr Diferten wird Herr E. We Ehiel, Oblauer- 
Höhe, à Stück 6 Pf. ichten⸗ 5 7 Fe 4 ſtraße 52, entgegenzunehmen die Güte haben. 


Etwaige Beſtellungen ſind an den königlichen 
er errn von Arnim zu Buchwald bei 
rebnitz zu richten, welcher nach Bezahlung des 
Taxpreiſes zur königlichen Forſtkaſſe in Treb⸗ 
nitz die gewünſchten Pflanzſtämmchen eig 


gen wird. 
brüd, den 22, Februar 1859, 
5 Der Oberförſter Praſſe. 


Auktion. Montag den 28. d. M. von 9 


e 43 wegen Lokal⸗ > 
heilt gehaltene edo e ande ee In e su Aufn, nie 
Möbel, Uhren, Betten und Hausgeräte DIET Nr. 35, eine Treppe, an der grunen Röhre, 


Beißerlen: 77 a 8 

Birken⸗ „ zu 

franko Breslau. 

Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
an der grünen Röhre. 


1859 Cotillon⸗Orden 
und Cotillon⸗Kleinigkeiten 


Für Deſtillateure. 
Reine Lindenkohle iſt nur allein zu 

haben bei F. Philippsthal, 
[2383] Nikolaiſtraße 67. 


* 


— Bequemlichkeit der reſp. Herren Grundbe⸗ 
iger in Oberſchleſien unterhalten wir Lager von 


lich verſteigert werden. BR 
e E. Neumann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 


Admiſtrator Kuſche, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 45. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 25. Februar 1859. 


Roll⸗Büreau 
iſt zu verkaufen am Rathhaus Nr. 1, 1 Tr. 
1000 Scheffel 
geſtampfter Fichten⸗Lohe, pro Scheffel ſie⸗ 
ben Sgr., liegen in meiner Mühle in N 


zum — —5 5 2 feine, mittle, ord. Waare. 
unzendorf bei Neurode, 24. Februar 1859. Weizen, weißer 90— 97 80 50-60 r. 
R. Matzner. dito gelber 5 — 91 74 50-80 re 

DD Roggen. . 59— 61 57 50-54 „ 
5 Zugochſen, Geifte. . 47 — 50 41 35—39 „ 

4 im öten und 1 im gten Jahre, verkauft das Hafer. . . 42— 44 39 28—33 „ 
Dom. Simsdorf bei Breslau. 12379 bſen.. : 84— 90 74 62-68 „ 
Brennerweizen — , 8 „ 


An der grünen Röhre Ning 35 
iſt im 2, Stock, Aufgang im Hof, eine Stube 
und Küche, nebſt Boden und Kellergelaß, den 
2. Juli d. J. beziehbar. Näheres im 1. Stock 
vorn heraus. [1361] 


Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. G. 


23. u. 24. Febr. Abs. 10U. 9 Mg. 51 U. Nchm. 2u 
Luftdruck bei 0 2771071 N87 78776 


Luftwärme + 08 + 14 + 2,0 

N Wohnungs⸗Geſuch. ann — 24 — 27 — 0,1 
Eine Wohnung von 4 oder 5 Piecen nebſt Dunſtſättigung 7apCt. 68pët. Szpt. 
Zubehör und Gartenbenugung, wenn möglich | Wind NW NW W̃ 

in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, wird zu Oſtern] Wetter wolkig bedeckt bedeckt 


bis Michaelis d. J. zu miethen geſucht. Offer⸗ 
ten bittet man Auch rng 14 ae 0 
2394 


hoch abzugeben. 24. u. 25. Febr. Abs. 0ll. Mg. 6U. Nchm. 2 U 


| Quftorud bei 00 "77759 D eee 


Zu vermiethen Luftwärme +50 ＋ 5,6 + 47 
iſt Sandſtraße Nr. 1 u. Breite Straße Nr. 45, | Thaupunkt + 26 + 28 + 13 
in dem neu erbauten Haufe eine Wohnung,] Dunſtſättigung Sipét. 79pCt. 80 
beſtehend in 4 Zimmern, Kabinet, Entree und Wind NW W 
Küche, im 1. Stock. [1352] J Wetter bedeckt bedeckt trübe 


Breslauer Börse vom 25. Februar 1859. Amtliche Notirungen. 


wohnhaft Schuhbrücke 47. 
Das von mir fabrizirte 


Gummiharz, 


zur waſſerdichten Beſohlung für 
a Stiefeln und Schuhe, 
hat ſeiner Vorzüglichkett wegen bereits allge⸗ 
meine Verbreitung gefunden, um indeß wegen 
feine: Dauerhaftigkeit bei der Wahrheit zu blei⸗ 
„bemerke, daß nur bei richtiger, accurater 
Anwendung, die damit belegten Sohlen 
6 bis 8s Wochen 
gangbar ſind, damit denke ich, kann Jedes ſchon 
zufrieden geſtellt ſein. Dieſe Maſſe offerire ich 
in tafelförmigen Stücken jedes mit meiner 
ima eingepreßt, pro Pfd. 10 Sgr., % Pfd. 
r., % Pfd. 3 Sgr. 
Gebrauchsanweiſung gratis. [2371 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. 


Oſter⸗Mehl. 


Die unterzeichnete amerikaniſche Mühle 
fabrizirt auch in dieſem Jahre Bite neh = 
beſter Qualität und offerirt ſolches zu zeitge⸗ 
mäßen Preiſen. Die Anfertigung ele unter 
gehöriger Aufſicht nach den rituellen Vorſchrif⸗ 
ten Sr. Ehrwürden des Herrn Rabbiner 
Dr. Wiener zu Oppeln. wage. werden 
baldmöͤglichſt erbeten und kann die Effektufrun 
ſowohl ab Mühle als auch frei Babnbe 
Gogolin oder Oppeln erfolgen. [1314] 

Die Schloßmühle zu Krappitz O. S. 


Einem Pochgeehr ien Publikum ene 


ſich der Unterzeichnete zur Ausführung 
von Men: und Reparatur⸗Bauten 
und verſpricht bei reeler Bedienung die 
ſolideſten Preiſe. g 2398 
T. Freimann, Zimmermeiſter, 
Mathiasſtraße Nr. 82. 


Magdeb. Cichorien, 
von allen Sorten und Packungen, empfing die 


erwarteten Zuſendungen zum kommiſſionsweiſen 
Verkauf zu den billigſten Fabrilpreiſen: 


+ + t ! 
[1358] Reuſcheſtr. 58.59. 


Für Vogel⸗Liebhaber. 
Sehr gut abgerichtete Dompfaffen und gut 
ſchlagende Kanarienvögel ſind zu verkaufen 
Reuſcheſtraße 2, zwei Treppen, nur noch heute 
und morgen. [2388] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Freiw. St.-Anl. 4 99% n. 


Monat 150% 6. London 3 Monat 6. 21% B. r 
7914 G. Wien österr Währung 91% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Gold und Papiergeld, Schl. PIdb. Lit. A.4 | 951 B, || Neisse-Brieger. 11 53% P. 
Dukaten 94% Schl. Rust.-Pfdb./4 | 95B, | Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 108% C. |Schl.Pfab.Lit.B.\4 | 96% B, | dito Prior. . 4 . 
Poln. Bank.-Bill. 908, dito dio 36 — dito Ser. IV. . 5 A 
Oesterr. Bankn. 98 B. Schl. Rentenbr. 493 B. Oberschl. Lit. A. 3% 124% B. 

dito öst, Währ. 92% 8. Posener dito. . 4 | 924 8. dito Lit. B. 31] — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 f] 99% B. dito Lit. C. 3/124 / B. 


Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 | 85% B. 


Poln. Pfandbr. .|4 


Pr.-Anleihe 1850 116 99% B. 89% B, | dito dito 44 937 „ 
dito 18524 99% . | dito neue Em.4 | 89%B. | dito dito 3½ 73%B. 
dito 185404 ½ 99% B. ||Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische. 4 — 
dito 185604 ½ 99% 8. Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel-Oderberg. 4 | 45% 6. 

Präm,-Anl, 1854 5% 115% B, | Oester. Nat-Aniſs 71% B. dito Prior.-Obl.4 | — 

St.-Schuld-Sch. 3% 834 B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Freibur. W 4 835% B, dito Stamm... 15 Fa 

dito dito 44 — dito III. Em... —  |'Oppeln-Tarnow.4 37 5 B. 

Posener Pfandb. 4 | 99% B. dito Prior.-Obl.j4 | 84% B. 

dito Kreditsch.4 | 88%, 6. dito dito 14% — — 
dito dito [3%] 88% B, | Köln-Mindener .|3 —  |[Minerva....... 5 = 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.i4 — [schles. Bank... 78% B 
& 1000 Thlr. 34 85% B. | Mecklenburger .|4 — 4B. 
Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 152 B. dito 2 


dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


Druck von Graß, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


